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Abbrrusuilg-es russischen Grsau-ten aus Sofia
Die unbefriedigte Antwort

B e t e r s d u r g , 6. Okt. (38. T .-B . Nichtamtl .)
Nach der Meldung der Petersburger Telegraphen-
agentnr ist die Antwort der bulgarr scheu
Re  g i e r u ug auf das russische Ultimatum dem rus¬
sischen Gesandten gestern um 2 Uhr 49 nachmittags
übergebe» worden. Da der Inhalt n n b e f r t e d i -
gend  war , hat der russische Gesandte dem bulgari¬
sche« Ministerpräsidenten den Abbruch der
diplomatischen Bezieh  u » g e n notifrzrert.
Der Schutz der Interessen russischer Untertanen
wurde dem niederländischen Geschäftsträger anver¬
traut

*
Die Kaiserlich deutsche Regierung hat, wie anzunehmen

mar, in Athen gegen 'die beabsichtigte, inzwischen aber erfolgte
Landung englischer und französischer Truppen protestiert. In
einer Auslassung des Wolfsichen Büros wird hiervon den deut-
fdwm Bürgern Mitteilung gegeben und es werden im Anschluß
daran kur, die Gründe des feindlichen Borgehens
dargelegt. Die Meldungen aus London bestätigen, was' wir schon
früher vermuteten. Den Engländern ist das Schicksal Serbiens
vollkommen gleichgültig. Wenn dieses Volk sich restlos verblutet
hat, wenn der Mohr seine Schuldigkeit getan, dann gibt es kein
Erbarmen für ihn. So menschenfreundlich ist John Bull nicht,
daß er nun auf einmal hunderttausend und mehr Mann für
Serbiens bedrohte Interessen bereit stellt. Hätte er Serbien
schützen wollen, dann mußten gleich zu Anfang des Krieges nicht
nur Truppen bereit gestellt, sondern auch Lebensmittel, Munition,
Verbandszeug usw. in das Land der geliebten Freunde geschafft
werden. England ist auch nicht so sehr um Küustantinopel besorgt.
Gewiß ist sein Blut reichlich im Kampf um die Dardanellen ge¬
flossen, aber das war nicht zu verhindern, weil Rußland drohend
die Hand erhob und die Zertrümmerung der Türkei forderte.
Wenn heute England im lieblichen Verein mit Frankreich Truppen
in Saloniki ausschifft, so einzig und allein deshalb, weil man
mm das Schicksal Ae gPptens bangt.  Es besteht die
Furcht — ob begründet oder unbegründet, wissen wir nicht —
daß die Deutschen und «Oesterreicher über Serbien geradewegs
nach Konstantinopel und von da, ohne Rast zu machen, nach
dem Suezkanal  unfd nach Aegypten marschieren
werden. Darum die Vergewaltigung der griechischen Neutralität,
darum die letzten verzweifelten Anstrengungen.

Es ist klar, daß man sich in den Ländern unserer Feinde
auf. Belgiens Neutralität  berufen wird. Ein schlechter
Trost! Denn wenn damals die Deutschen ein empörendes Ver¬
brechen begangen haben, so ist es doch jetzt den Bierverbands¬
mächten keineswegs erlaubt , das gleiche bezüglich Griechenlands zu
tun. Ja noch weit weniger. Me im August vorigen Jahres
die ganze Welt zugestanden hat, befand sich.Deutschland in drücken¬
der Notwehr, mußte, da Not kein Gebot kennt, den Weg durch
Belgien nehmen. Für England und Frankreich aber besteht wahr¬
lich keine Veranlassung, nach einem neuen Kriegsschauplätze zu
suchen und die Interessen dieser beiden Mächte verlangen es
keineswegs, den Schritt zu tun . Dazu aber kommt, daß der Ein¬
marsch Deutschlands in Belgien durchaus'berechtigt, der Durch¬
zug des Vierverbandes durch Griechenland aber
ebenso unberechtigt  ist . Belgien hatte längst zarte Bande
mit Frankreich und England geknüpft, hatte alles bis ins einzelne
vorbereitet, um, wenn der Weltkrieg begann, von Norden her
durch Belgien in das industrielle Herz Deutschlands einzubrechen.
Als am 1. August der Krieg ausbrach, da wußten unsere leiten¬
den Kreise, daß Belgien kein neutraler Staat,  sondern
ein Feind Deutschlands war. Und darum mußte ohne Bedenken der
Rubikon überschritten werden. Von Griechenland läßt sich beim
besten Willen nicht sagen, daß es mit den Zentralmächten unter
einer Decke gesteckt hätte. Im Gegenteil. Das Kabinett in Athen
hat bisher immer eine wohlwollende Politik gegen¬
über dem Vier verband  an den Tag gelegt. Darum hatte
auch die Entente nichts von Griechenland zu befürchten. Wenn sie
trotzdem die Neutralität verletzt, so ist das ein empörender Bruch
des internationalen Völkerrechts.

Ter Bierverband bewerkstelligt die Landung der Truppen
in Saloniki auch aus dem Grunde, um aus dem Dardanellen-
f i a s k0 möglichst glimpflich  herausznkommen. Bisher wur-
den keinerlei Erfolge erzielt und, nachdem die Offensive im Westen
vollständig resultatlos geblieben war, ivollte man einen ver¬
geblichen letzten Versuch aus Gallipoli nicht mehr wagen. Ter
Winter rückt heran und infolge der Meeresstürme mußte das
Unternehmen dann vollständig abgebrochen werden. Dnrch Bul¬
gariens Verhalten glaubt man, ohne an Prestige einzubüßen,
das Massengrab auf Gallipoli verlassen zu können. Der Konflikt
mit Bulgarien wurde dann mit aller Macht heraufbeschworen und
kün stl ichbeschkennigt. Für die Vierverbandsmächte ivar es
von vornherein zweifellos, daß man in Sofia eine befriedigende
Antwort nicht geben würde. Diese Selbstverständlichkeit ist denn
auch eingetroffen. Zur Stunde zwar liegt die Antwort in ihrem
Wortlaut oder in ihrem Inhalt nicht vor ; wir vernehmen nur,
daß sie unbefriedigend sei und daß darum Rußland fei :* e »
Gefjchäststr >äoier ab « erufen  hat . Die Gesandten Serbiens,

Italiens , Frankreichs und Englands werden bald dem Beispiele
folgen und in die Heimat zurückkehren. Die Diplomatie ist am
Ende ibres Lateins angekommen. Ein Zurück gibt es nun nicht
mehr. d̂ie Waffen müssensietzt entscheiden.  Es ist mcht
unwahrscheinlich, daß (die Russen zu gleicher Stunde, da sre ihren
Gesandten abriefen, bereits die Feindseligkeiten am Schwarzen
Meere begonnen haben. Der dritte Balkawkriegest ein¬
geleitet,  Bulgarien hat den Weg zu Deutschland und Oesterreich
gefunden. Noch aber stehen wir nicht am End« oer Ent¬
wicklung. Was wird Griechenland tun ? Das ist die Frage, die sich
in den nächsten Tagen entscheiden muß.

Ueberlegenheit deutscher Flieger
Großes Hauptquartier , 6. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Höhe nordöstlich Neuville  wnrde ein fran¬

zösischer Handgranateuangrisf abgewiesen . — In der
Champagne  versuchten die Franzosen auch gestern auf der
bisherigen Angriffsfront die Offensive  wieder aufznneh-
men. Mit starkem Artilleriefeuer, das sich nachmittags zu großer
Heftigkeit steigerte, glaubte der Feind unsere Stellung für den
allgemein beabsichtigten Angriff sturmreif machenz« können,
während er auf der ganzen Front seine Sturmtruppen bereit
stellte. Unter unserem auf der feindlichen Ausgangsstellung
liegenden Artilleriefeuer gelang es den Franzosen nur an
einigen Stellen ihre Trnppen zum Sturm vorznbrrngen, und
wo sie stürmten, wurden sie wieder unter schweren « er-
lnsten znrückgeworfen.  So brache« die au der Straße
Somme—Py—Sonai « mehrfach wiederholten Sturmanlanfe
gänzlich zusammen. — Auch nördlich, sowie nordöstlich
der Bea « - se - jo « r - Ferme  und nordwestlich von Brlle-
snr-Tonrbe waren die Angriffe völlig erfolglos.

In dem englischen Bericht vom 1. Oktober 1918 wirb be¬
hauptet, daß die Engländer im L u f t ka m p f die Oberhand
über unsere Flieger gewonnen hätten. Hierüber gibt folgende
Zusammenstellungde« besten Aufschluß:

Im Monat September find an dentschen Flugzeugen ver¬
loren gegangen:

im Lnftkampf . . . . . . . . 8
»ermißt . . . . . . . . . . 2
durch Abschuß von der Erde ans 2

im ganzen 7 Flugzeuge
Im gleichen Zeitraum verloren  unsere Gegner im

Lnftkampf:
Engländer Franzose«

im Luftkampf. .4
durch Abschuß von der Erde aus . . 1
durch Landen hinter unseren Linien 3

11
4
7

zus. 8
im ganzen 3V Flugzeuge

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls » 0 » Hindenbnrg
Der Feind hat gestern zwischen Dryswiaty -See und

Kremo erneut z« größeren Angriffen angesetzt. Sie sind abge¬
schlagen oder im Feuer znsammengebrocheu. Anfangserfolge
erzielte der Feind bei K0 s j a n y «nd hart südlich des Wisch-
»ew-Sees . Dnrch Gegenangriffe wurde die Lage für uns,
unter schweren Verlusten für den Feind, wieder hergestellt.

Heeresgruppe
der Generalfeldmarschälle Prinz Leopold

von Bayer « und Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsinge «.
In der Gegend westlich von Czartorysk haben sich Kämpfe

entwickelt
vbersteHeereSleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 6. Okt. (W. T.-B . Nichtamtl.) Amtlich wird ver¬

lautbart: 8. Oktober 1918:
Russischer Kriegsschauplatz:

Keine Nenderung.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Auf der Hochfläche von B i l g e r e « t h wurde nm Mitter¬
nacht ein starker italienischer Angriff, der stellenweise nahe an
unsere Hindernisie heraukam, restlos abgewiesen.

Siidöstlicher Kriegsscha« platz:
Nichts Neues.

Deutschland protestiert
Berlin,  6 . Okt. (28. T. 23. Nichtamtlich.) Am Montag nach¬

mittag haben die Vertreter der Entente  in Sofia an die
bnlgarischeRegierungdieForderung  gerichtet, binnen
24 Stunden die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland und
Oesterreich-Ungarn abzubrechen und sämtliche(NB. gar nicht vor¬
handenen) deutsclun Offiziere ans der bulgarischen Arme- zu ent-
lassen. ES sind wohlgemerkt die Vertreter der drei Mächte, die
unter dem Motto : „Für Freiheit und Recht", für den Sümtz und
die Unabhängigkeit der kleinen Staate " in den Kampf gezogen sind.

die diese in das SelbstbestimmungsrechtBulgariens so tief ein¬
schneidende Forderung gestellt haben. Die bulgarische Regierung
wird die gebührende Antwort auf diese Zumutung finden wissen,
die das wahre Gesicht der Entente enthüllt, die von hohlen Phrasen
über die Humanitären und völkerbefreienden Ziele des gegen¬
wärtigen Krieges übcrfließt, alle schönen Grundsätze aber fallen
läßt, sobald sie glaubt, daß das ihren Interessen dienlich ist.

Gleichzeitig mit dieser diplomatischen Demarche in Sofia
notifizierten unsere Gegner der griechischen Regierung  die
beabsichtigte Ausschiffung französischer und englischer
Truppen  in Salonik, angeblich zur Unterstützung Serbiens . Eng¬
land riß sich durch diesen Schritt die selbstheuchlerische Maske vom
Gesicht, mit der es seit Beginn des Krieges die Verletzung der
belgischen Neutralität dazu benutzt hat, um in der ganzen Welt
in der würdelosesten Weise gegen Deutschland Stimmung zu machen.
Wie verschieden liegen aber die beiden Fälle : Im Falle Belgiens
war das Vorgehen Deutschlands durch den drohenden französischen
Vormarsch begründet ; es bp adelte sich um Notwehr in einer Lebens-

Lsqepisn von Saloniki
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frage für das Deutsche Reich. Tic Verletzung der griechischen Neu¬
tralität durch Frankreich und England ist ein Bötkerrechtsbruch
lediglich zur Wahrung egoistischer Interessen. Weder hätte die
Existenz Englands und Frankreichs auf dem Spiel gestanden, tvenn
die Landung unterblieben wäre, noch hätte die Entente Gründe
für die Annahme, daß die Verletzung der griechischen Neutralität
durch ihre Gegner geplant war. Auch ist die Hilfeleistung an Ser¬
bien nur ein Vorwand. Der wahre Grund .ist, Serbien in dem
Widerstand gegen Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu er¬
mutigen, damit es sich, ebenso wie Belgien, auf dein Altar der
Interessen der Entente iveiter verblutet. Deutschland soll der Weg
nach Konstantinopel mit Hilfe Serbiens verlegt werden, uachveni
der Versuch, den Bundesgenossen des Deutschen Reiches und Oester¬
reich-Ungarns an den Dardanellen niederzuzwingen, dank de^
heldeninütigen Widerstandes der ottvinanischen Armee kläglich ge-'
scheitcri ist. Dieses militärische Fiasko vor der öffentlichen Meinung;
der eigenen Länder zu verschleiern, ist die Uebersührung der eng¬
lischen und französischen Truppen ans griechisches Gebiet gleick>-
fatls bestimmt. Tie griechisch)« Regierung hat gegen die BerletzuM
ihrer Territorialhoheit durch England und Frankreich Protest er¬
hoben. Die Kaiserliche Regier uns  hat in .Athe.u «fegen die
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Zulassung der Landung protestiert , die mit der von Grie¬
chenland beim Beginne des Krieges verkündeten Neutralität in
Widerspruch stehen würde. Eine Antwort auf die deutschen Bor-
Stellungen liegt noch nicht vor.

Eröffnet sich jetzt ein neues Kapitel in der militärischen Ge-
schichte dieses Krieges, so bilden die jüngsten Demarchen der Entente
hi  Sofia und Athen das Schlußwort zu einem Kapitel in der
diplomatischen Geschichte der Entente, das die Nachwelt einmal
mit dem Motto versehen wird : Die Geschichte der Heuchelei!

Die bulgarische Antwort
•tr ®ofia,  5 . Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich. Meldung der
Ugence Bulgare .) Die bulgarische Antwort  auf das
englisch-französisch-russische Ultimatum  ist am Nachmittag
überreicht worden. Am Morgen ist von der bulgarischen Re¬
gierung den Vertretern des Vierverbandes die
Antwort  auf ihre Vorschläge vom 14. Septembermitgeteilt worden.

Die Landung in Salonik
P a r i s , 6. t. (W. T .-B . Nichtamtlich.) Eine von der

Agence Havas verbreitete Note meldet, daß die L a n d u n g
von Truppen i n Salonik  gestern begonnen habe. Seit
mehreren Tagen hätten die verbündeten Regierungen die Be¬
schlüsse festgelegt und die notwendigen Befehle erteilt . Die
Note sagt ferner , sie hätten zuerst mit der g r i e chi s che n
Regierung  verhandelt , die als noch neutrale Regierung
x * 0.*6ft .erhoben habe. Gleichzeitig hätten die französischen
Mftätere in aller Freiheit die Truppenlandung vorbereitet.
Die französischen und englischen Offiziere hätten sowohl bei
den Zivilbehoröen , wie bei den Militärbehörden in Salonik
?en herzlichsten Empfang gefunden und , sofort nach der An-
Eunft .dre Arbeiten in aller Freiheit beginnen können, denn die
öffentliche Meinung habe die Notwendigkeit der Unterstützung
begriffen, welche die Bierverbandsmächte in diesen schwierigen
Verhältnis,en den serbischen Freunden bringen , mit welchen
^ ^ Echenland übrigens durch den Bündnisvertrag verbün-

London bangt «m Aegypten
H a a g , 6. Okt. (Zens. Bln .) Londoner Regierungskreise

beurteilen die Lage pessimistisch. Was London besonders be¬
fürchtet, ist nicht die völlige Niederlage Serbiens
sondern der Marsch der Deutschen durch Serbien,'
Bulgarien und Kleinasien nach Aegypten,  um sich des
,S u e s ka n a l s zu bemächtigen. Diese Befürchtung wird in
London allgemein ausgesprochen.

Der Tag der Vergeltung
Sofia,  5 . Okt. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Meldung des

Wiener K. K. Telegr .-Korr .-Bur . Der Vizepräsident der So-
branje , Momtschilow,  schreibt in der „Kambana": Als
Bulgarien vor zwei Jahren bereits erniedrigt , von allen Sei¬
ten überfallen , von den Franzosen und Russen beschimpft und
verkauft ward und nicht wußte , wo Rettung suchen, damals
glaubte niemand , daß Gottes Gerechtigkeit so nahe liege und
der Tag de ^schrecklichen Vergeltung  so bald kom¬
men würde . Dieser Tag ist gekonnnen, wo der tückische serbische
Erbfeind vertrieben werden muß , damit Bulgarien frei
und von niemanden behindert , sich ruhig entwickeln kann. Jetzt
oder nie muß Bulgarien groß und mächtig werden zum
Schrecken seiner Feinde , wo immer sie auftauchen, jetzt oder nie
muß jeder seine Bürgerpflicht erfüllen , damit das große natio¬
nale Ideal aller Bulgaren erreicht werde.

Enttäuschung in Jtaliey
° ^ nf. Frkft.) Die italienische Presse»,

die Griechenland als sicheres Ententeglied angesehen hat  ift
tr «t 1 n Deniselos  fassungslos . Der „Cör-

^ Sera ' kommentiert die Tatsache, indem er sagt,
er Vrerverband dürfe sich nicht über die Schwere und Be-

^nenwvchssls täuschen; jeder Tag beweise, daß
die Logik in der Balkanpolitik keinen Platz habe. Vielleicht

Nhsintsche Dolkszeitnng Nr . * 84
Der Papst und die Kriegsgefangenen

Bern,  6 . Okt. (W. T .-B. Nichtamtlich.) Der vatikanische
Berichterstatter des „Corriere della Sera " meldet ans Rom:
^er schweizerische Ordensgeistliche Pater Sigismund de Courten
erhielt von der deutschen und franziösischen  Regierung
mit Genehmigung des Papstes den Auftrag, die Gefangenen¬
lager  beider Länder zu besuchen. Der Pater hat diesen offiziellen
Auftrag fast beendet. Er werde dem Heiligen Stuhl die Er-
gebnisse bald mitteilen. Es scheine, daß in beiden kriegführen¬
den Ländern das Los der Gefangenen ziemlich  gut sei.
Seit einiger Zeit machten die deutsche und französische Regie¬
rung Anstrengungen, um die Behandlung zu bessern. Der Be¬
richterstatter schließt: Der Pater reiste in diesen Tagen durch
Südfrankreich und Korsika, um dort die Gefangenenlager zu be¬
sichtigen. Er sei der lleberbringer eines Briefes' des Kardinals
Gasparri, worin der Papst den deutschen Gefangenen Grüße und
Wünsche schicke. Den französischen Gefangenen überbrachte er
einen Brief ähnlichen Inhaltes seitens des Abtes Devand von
Freiburg. . ,

Die dritte österreichische Kriegsanleihe
Wien,  6 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Nach dem heute

veröffentlichten Prospekt für die dritte österreichische
Kriegsanleihe  beträgt der Zeichnungspreis 93,60 Prozent
und die Verzingsung 0V2 Prozent . Die Kriegsanleihe ist steuer¬
frei. Die Stücke lauten über IM , 200, >1000, 2000 und
10000 Kronen, sowie die Mehrfachen von 10000. Für die Zeich¬
nungen bis 2M Kronen ist dev Gegenwert bei der Anmeldung so-
glerch voll zu entrichten. Für die Zeichnungen über 2M Kronen
nnd bei der Anmeldung 10 Prozent, am 5. Februar 25 Prozent
unb am 6. März der Rest von 25 Prozent einzuzahlen. Die
österreichisch-ungarische Bank und die Kriegsdarlehnskasse ge¬
fahren auf die Stücke bezw. auf die Zwischenscheine Darlehen
zu einem um ein halbes Prozent ermäßigten Zinsfuß, nämlich
zu dem leweiligen amtlichen Wechseldiskontsatz. Die Zeichnungs¬
dauer erstreckt sich vom 7. Oktober bis zum 6. November.

Zur Erbeutung der „Alsace«
" Bon der Schweizer Grenze,  5 . Okt. Der bei Rethel

von den Deutschen erbeutete französische Lenkballon„Alsace" hatte
in der Nacht zum 1. Oktober seine erste Kriegsfährt ausgeführt,
nachdem er vorher über Paris Probeflüqe ausgeführt hatte. Am
Sonntag begrüßte noch der „Petit Parisien" sein Erscheinen auf
dem Kriegsschauplätze mit einem Artikel, in dem er versicherte,
daß die „Alsace" in jeder Beziehung die letzten Zeppeline an
Leistungsfähigkeiterreiche und ihnen insbesondere an Schnellig¬
keit gleichkomme.

Ein Protest der luxemburgischen Regierung
. T.-Bi. Luxemburg.  Die Großherzogliche Regierung
hat bei dem Vierverband wegen eines Fliegerangriffs auf Luxem¬
burg Einspruch erhoben.

Erhebung in Persien
. -vonstautinopeil,  6 . Okt. Der englische Konsul in

^jpahan , der einstigen Hauptstadt Persiens, wurde von Anhängern
des Heiligen Krieges getötet. Ferner wurden sämtliche englischen
Schutztruppen des dortigen englischen Konsulats von persischen
Kämpfern für den Heiligen Krieg umgebracht.

Do«nerstag , 7 . Oktober 1* 1«

Logik schließlich noch siegen, vorläufig aber müsse die
L ^ « nur mit den, eigenen Kräften rechnen. Das Mailänder
Watt fuhrt die Demission von Veniselos auf den König  zu-
E ' der wiederum den Ministerpräsidenten desavouiert, und

emdrmglich, was der Satz bedeute: der König könne
der Politik des gegenwärtigen Kabinetts nicht bis zu Ende folgen
„Bedeutet das, daß Griechenland gegen Bulgarien aber nickt
Legen Deutschland kämpfen will ? Billigt der König die Ansicht

. ^ "üklos, daß das Bündnis mit Serbien noch besteht?
die Truppenlandung der Entente in Salonik?

Will der König die Kamwer auflosen?" 1 r
Italic « will die zwölf Juseln halte«

9fl  Berlin , 6. Okt. Der „D. Tagesztg.« zufolge läßt sich
"2 , auS  Bukarest melden, daß auf das Verlangen
Griechenlands an Italien , es möge die von italienischen Trup-
pen besetzten zwölf Inseln herausgeben, Italien eine ab¬
schlägige Antwort erteilte.

Die Schlachte« bei Lille und Ipern
UeBec ben Angriff der Engländer schreibt Eugen Kalkschmidtin der „Frkftr . Ztg." :

Kampfgebiet unserer 6. und 4. Armee begann auf einer
Front , die sich etwa von Arras dis Nieuport hinzieht, das an¬
dauernde Feuer der Geschütze bereits am 20.September und steigerte
sicĥbis zum 25. morgens zu unerhörter Heftigkeit. Die Engländer
streßen aus ihrer verbreiterten Frontlinie mit besonderer Wucht
rn der Richtung auf Loos vor, um die Straße Lens-La Bassee zu
gewinnen. Die Franzosen unterstützten den rechten englischen Flügel
durch starke Angriffe mit Gasbomben und Handgranaten bei
Souchez, wo sie ohnedies durch das Gelände begünstigt sind

Ter englische Angriff begann unmittelbar nach dem Trommel-«
feuer nördlich und südlich des Kanals von La Bassee mit starken
Gaswellen, die in Abständen von etwa zehn Minuten losgelassen
wurden. Ter Wind war ihnen teilweise günstig. Man sah die Inder
mit den rauchenden Töpfen herankommen und räumte ein paar
vordere Stellungen , darunter das Dorf Loos, zumteil aber trieb
der Wind dem Feinde die eigenen Gaswellen ins Gesicht und
brachte Verwirrung rn seine Reihen. Die Dämpfe wurden schließe
trch. so dicht, daß die Engländer jede Orientierung verloren Als
sie dann noch durch unsere Maschinengewehre, bei denen die
Mannschaft trotz der Gase mit unterschütterlicherFestigkeit aus-
geharrt hatte, überraschend Feuer erhielten, brach unter den Bjri-
gaden Kitcheners eine Panik aus . Skun funkte unsere Artillerie mil
Kaliber 21 besonders treffsicher nach Loos hinein, so daß die Gurkhasi
scharenweise zerrissen wurden. Darauf begann noch am Abend
des ersten Angriffstages unser Gegenstoß und brachte uns einen
Teil der aufgegebenen Stellungen zurück. Der englische Tivisions-
general Bruce der von seinen Truppen abgetrenut in einem
unserer Unterstände Zuflucht gesucht hatte, um sich ausziuruhen
wurde durch schlesische Freiwillige, die mit Handgranaten vor-
gingen, iin Hohenzollernwerk gefangen genommen. Auch sonst
wurden zahlreiche Gefangene gemacht; Engländer, Schotten undGurkhas durcheinander . . ."

Heber das Feuer der Franzosen
lefeten  Durchbruchsversuche schreibt man : Allein an,

Mittwoch, den 22. September, vormittags 6 Ahr, ging ein Höllen
lärm los. Die französische Artillerie schoß wie besessen. Die Be-
fchießung dauerte auf der ganzen Front Ibis Sonntagvorrnittag
L1, "P r’ ww. etwas mehr wie vier Tage, insgesamt also 10:!
©tunben. Wir zählten in der Minute 30—32 Granaten, also
ungefähr 103X60x30- 185 400 Granaten , die verschossen wurden
und zwar durch die Franzosen allein auf unserer Front . Die Ziffern
Ussd natürlich ungefähr angegeben, denn genau kann man es nicht
feststellen. Wir schlupften bei Beginn der Beschießung in besonders
sichere Unterstände und warteten nun der Tinge, die kommen
sollten. Am Sonntagvormittag , ich hatte gerade Grabenwache
begannen nun hie Franzosen mit Schwefelgranaten zu schießen'
ein mörderisches Feuer. Wenn diese Granaten platzten, dann
entziehen sich ihnen in großen Mengen Phosphor und Schwefel-
damph die wie ein feiner Sprühregen auf die Erde niedergehen,
^crzwrscherl schießen Pie Franzosen Brandgranaten , denen beint
Zerspringen brennender Zunder entfällt . Dieser Zunder soll das
Phosphor entzünden, waV a.uch zum Teil gelingt. Aufregende
Momente, aber Ruhe und Besonnenheit führt hier weiter, wie
Aufregung. Also die Schwefelgranaten-Beschießung dauerte von
8— 11  Uhr . Wir zogen unsere präparierten Mnndbinden vor , um
vor giftigen Gasen geschützt zu sein. Um 11 Uhr begann nun ein
Angriff der Franzosen — aber nebeiian. Bet uns war eŝ nur ein
Scheinangriff, der für uns keine weiteren Folgen hatte. Die Er¬
folge der Franzosen in unserer Gegend waren minimal. Wo
sie in Gräben kamen, wurden sie bald wieder hinausgeworfen.

Kaufleute in der Heeresverwaltung
Auf eine Eingabe des Deutschen Handelstages, in der die

Beschäftigung von militärfreien erwerbslosen Kanfleuten bei der
Heeresverwaltung angeregt wurde, erging folgender Bescheid des
preußischen Kriegsministeriums:

„Kaufleute oder andere Personen, die durch die kriegerischen
Verhältnisse erwerbslos geworden sind, haben schon von Aus¬
bruch des Krieges an bei Besetzung von Stellen im Heeresver¬
waltungsdienst Berücksichtigung gefunden, soweit dies irgend mög- ;
lich war . Wenn in neuerer Zeit sich weniger Gelegenheit dazu
bietet, so liegt dies hauptsächlich daran , daß das Heer selbst eine
große Zahl aufgrund ihrer Vorbildung für den Verwaltungsdienst
geeigneter Kräfte — darunter auch zahlreiche Kaufleute — be¬
sitzt. die infolge Verwendung vor dem Feinde, Krankheit oder
körperlicher Fehler für eine Verwendung im Felde, also für den
unmittelbaren Kriegsdienst untauglich sind. Diese nach Maßgabe
ihrer Fähigkeit in erster Linie zur Arbeit heranznziehen, ist Pflicht
der Heeresverwaltung. Soweit der Bedarf an Hilfskräften auf
diesem Wege nicht gedeckt werden kann, bin ich selbstverständlich
auch ferner bereit, stellungslos gewordenen, unbescholtenen Per¬
sonen während der Kriegszeit ein angemessenes Unterkommen
zu gewähren. Die Annahme, daß durch Einstellung militärfreiex I
Kanfleute eine nennenswerte Anzahl von Militärpersonen für j
den Felddienst frei gemacht werden würde, trifft nicht zu, da
kriege vertuendniigsfähige Beamte — soweit sie nicht für Feld¬
stellen in Aussicht genommen sind, im Dienste der Militärbe¬
hörden nicht verwendet werden dürfen. Dahingegen besteht diese
Möglichkeit noch! in weitem Umfange in kaufmännischen und ge-
werblichen Betrieben. Das Kriegsministerinm weist ständig auf
die Notwendigkeit hin, alle nicht unersetzbaren wehrpflichtigen
kaufmännischen Angestellten, namentlich insoweit sie kriegsver¬
wendungsfähig find, durch! militärfreie oder doch nur garnifow-
verwendungsfähige Personen allmählich zu ersetzen. Die große
Zahl der eingehenden Gesuche um Befreiung derartiger Ange?
stelltet vom Heeresdienst beweist leider, daß Weite Kreise des
Handels und der Industrie die Mühe scheuen, neue Kräfte an-
zulernen und statt dessen das' bequemere Mittel der Reklamierung
ihres altgewohnten Personals wählen. DaS Kriegsministerium
würde es begrüßen, wenn der Deutsche Handelstag hier Hand
in Hand mit ihm arbeiten und die Firmen daran mahnen wollte,
daß das Bemühen, anstelle wehrpflichtiger Leute militärfreie Leute
einznstellen, gegenwärtig nicht nur eine vaterländische Pflicht¬
erfüllung darstellt, sondern zugleich auch zur Verringerung der
Arbeitslosigkeit im Kaufmannsberuf beizutragen geeignet ist."

Die mißglückte Offensive
Die „Neuen Züricher Nachrichten"

schrerben zu der letzten Offensive der Franzosenund Engländer:
. . ... Dik- große englisch-französische Angriffsbewegung gegen die
deutsche Westfront kann nach dem Ergebnis der ersten sechs Tage
bereits als geschert er  t angesehen werden. Jedenfalls bedeutet
schon rhr bisheriger Verlauf einen schweren Mißerfola für die
Angreifer, insofern als ihnen kein Durchbruch gelungen ist. Die
Bedeutung dreier Tatsache muß umso höher bewertet werden als
es sE um erne Offensive größten Stils handelt, der der An¬
greifer selber offenbar eine entscheidende Bedeutung für den aanren
Verlauf des Feldzuges beigemessen hat. ganzen

Fast auf der ganzen westkichen Front , in einer Ausdesi-
nnng von rund 5M Kilometer, war die durch mächtiges Artillerie-

vorbereitete Angriffsbewegung aufgeflammt. Ihr Haupt¬
stoß richtete sich aber gegen Teile der deutschen Nordwest-
front  auf der emen Seite und auf die deutschen Stellungen

ble wichtige Eisenbahnverbindung von
MelTnA hi%  toeftKidji-Serbiut ibiccfßit, nuf her andern ©citc Tarant
ergtbt fick, die Richtigkeit wie die Bedeutung des Grundgedankens'
dieser Offensive: 'Die deut,che Stellung in Nordfrankreich ist zch-
schen'der Champagne und Flandern etwa in der Form eines nn-
legelmaßigen Dreieckes, dessen Spitze in der Gegend von Nohon
lue sroßte Nahe von Paris erreicht, in südwestlicher Richtunq iveit
nach Frankreich hinein vorgeschoben. Um diese, !vie eine Bastion
-weit in Feindesland hineinragenden Stellüngen ;u erschüttern
kommen naturgemäß Angriffe gegen die Winkel an der Basis
dieses Dreieckes hauptsächlich in Frage. Die Offensive ^ofires
dre als Winterschlacht in der Champagne bezeichnet wird, richtete
ftch gegen den linken, die letzte große Angriffsbewegnng im
Raume von Arras gegen den rechten Winkel dieser deutschen
Stellungen . Bel der gcgenlvärtigen Offensive sind ienc beiden
Angrr sbewegnngen kombiniert: es handelt sich um konzentrische
Angrifssbewegnngen, die. wenn der Durchbruch gelang, die deut-
,chen Stellungen rm ganzen Raume nordwestlich der Champagne
auf das schverste bedrohen mußten und mit einem Schlage un¬haltbar machen konnten.

Ans dieser umfassenden Natur der englisch-sranzösischcn
Offensive ergibt sich klar, daß diesmal ganze Arbeit  ge-
macht, daß der große Schlag geführt iverden sollte, der die deut¬

Auszug aus der amtl. DerlustUste
Nr. 345

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Crecelius, Karl (Kaltenholzhausen) lvw.

Jnfanterie - RegimentNr.  149.
Martin , Karl (Wiesbaden) vermißt. — Lauer, Philipp (Ober-

lahnstein) gefallen. — Gefr. Pet . Schweikerk(Niederlahnstein) lvw
— Petri . Karl (Breithardt) lvw. — Merz, Melchior (Horressen)an seinen Wunden gestorben.

Feldfliegertruppe.
Michel, Robert (Vockenhausen) schwer verletzt.

Armierungs - Bataillon  Nr . 69.
Hatzmann, Adolf (Wiesbaden) tödl. verunglückt.

schen Heere zunächst bis nach Belgien zurückwarf. Tie englisch-
französische Angriffsbewegung issh Aber auch, entsprechend der
Große ihres Zieles, mit aller Kraft vorbereitet nnd tatsächlichl
angesetzt worden. Die Engländer hatten eine Anzahl neuer
Drvrsronen nach Flandern geschickt, die nicht nur die eigenen
Lrinen verstärkten, sondern auch die Franzosen auf einem er¬
heblicheren Teil der gemeinsamen Front ablvsen konnten Außer¬
dem war der neuausgebildete Jahrgang der französischen Achtzehn-
lahrrgen zur Front abgerückt. Endlich war auch für eine artilleri¬
stische Unterstützung der Offensive gesorgt worden, wie sie größer
nnd gewaltiger selbst während blieses Krieges noch nie und nirgends
zur Erscheinung gekommen ist. Eine säst dreitägige ununter¬
brochene Kanonade, bei der ganz ungeheure Massen von Munition
verbraucht wurden, ging den ersten Angriffen der Infanterie
voran. Nach Ausführungen französischer nnd englischer Blätter
soll allerdings Joffre diese neue Offensive erst für Mitte
Oktober  geplant haben und mit den Vorbereitungen noch nicht
vollständig fertig gewesen sein. Es erscheint wohl gläubhaft
daß die Zuspitzung der Lage auf dem Balkan, die Mobilmachung
Bulgariens und die Tätigkeit deutscher Artillerie an der Donau
das Signal für den Beginn der englischi-französischen Offensive
nn Westen gewesen ist. Trotzdem bleibt aber die Tatsache be¬
stehen, daß für diese Offensive größten Stils , die in der Haupt-
sache mnidestens auch abgeschlossen gewesen sein müßte, die größ¬
ten und ,orgfaltigsten Vorbereitungen getroffen worden sind-
daß ftc rcchtig angesetzt nnd mit der denkbar größten Wucht mit
ganz gewaltigen Kräften, an Artillerie wie an Sturmtruppen
ausgefuhrt wurde. Ob sie nach dem ursprünglichen Plan der
französischen Heeresleitung erst etwas später beginnen sollte kommt
daneben gar nicht in Betracht. Es ist und bleibt, wie gesagt
der arotzc Schlag der die deutschen Heere ans Frankreich und
anschließend aus Belgien herauswerfen sollte.

, Erreicht ist mit tfll dtzni ungeheuren Aufwand an Munition
nnd Blut taktisch so gut wie nichts, an der strategischen Grund¬
idee der Angrisfsbewegung gemessen nicht das Geringste. Daß
mn so ungeheurer Aufwand an Artillerie, wie wir ihn hier er¬
lebten, immer dazu führen mllß, an einzelnen Punkten die
b ° r dersten  Stellungen der angegriffenen Partei durch völlige
Zerstvrung aller Deckungen unhaltbar zu iiiachen, ist schon oft
dargelegt worden. Das liegt aber auch sv klar ans der Hand, daß
wir daran ; nicht näher cinzngchcn brauchen. Außer einem der-
artigen urrd !ner tnt Verhältnis zur aufgewendeten K'raft und
zu der tatsächlichen Wucht der feindlichen Angriffe recht be¬

scheidenden Geländegewinnan den vorher erörterten Hauvtstclleu
chres Angriffes haben die Engländer und Franzosen keinerlei

zu erzielen vermocht: und selbst dieser dürftige Ge-
winn ist bereits teilweise durch deutsche Gegenangriffe schon wie-
der arEgeglichen oder doch erheblich geschmälert worden. Es kann
zugleich aber auch als militärisches Axiom gelten, daß eine Durch-
bru^ oftensrve nur dann Aussicht auf Erfolg hat, wenn ein
tatsächlicher Durchbruch, und zwar in größerem Maßstabe aleick

?Erersten Zeit gelingt: so war es amDnnajec , wo die Deutschen
und Oesterreicher sofort am ersten Tage bis sieben hintereinander,
liegende russische Stellungen einnahmen, wo gleich der erste Stoß
des Angreifers die feindlichen Stellungen auf iveitem Raume völlig
durchbrach und zugleich die dort befindliche feindliche Heeres-
macht, em,chl,cßllch ihrer ersten Reserven, größtenteils vernichtete.

." brr Westfront ist es Franzosen und Engländern auch diesmal
Nickt gelungen, auch mir an irgend einem Punkte die deutschen
-amen zu durchstoßen; vielmehr sind nur im Raume von Lille
Und Arras und m der Champagne die deutschen Stetlnngen etwas'
zuruckgedrangt ivorden. In der Hauptsache sind alle Angriffe der
Franzosen und Engländer, meist unter schwersten Verlusten, ohnejeden Erfolg znsammengebrochen.

Inzwischen sind aber natürlich überall die deutschen Gegen-
vorbereltungen vollendet worden, die deutschen Trnpp-n sind
ia bereits an verschiedenen Stellen zu erfolgreichen Gegenangri sen
nbergegangen. Selbstverständlichist nicht zu erwarten, daß die
^.sbuzvsen und Engländer schon jetzt ihre opferreiche Offensive
völlig ansgeben konnten: vielmehr hat man aller Wahrscheinlich,
kert nach noch mit weiteren wuchtigen Angriffen zu rechnen.
^s?. 1bdte positive Entscheidung über das Schicksal dieser neuenÄ " W * ift otfo noch lüSJt»Jg
Nachdem ihr aber die ersten sechs Angriffstage in der Haupt¬
sache nur sch>v er c und überaus teuer bezahlte M i ß-
cr folge  gebracht haben, liegt für die weiteren Angriffe ein
Gelingen noch weit weniger  im Bereich der Wahrscheinlich¬
keit oder auch nur Möglichkeit, als cs zuerst der Fall sein konnte
'Tw deutsche Stahlmauer im Westen hat die gewaltigsten Stoße'
die die H-ranzoscn und Engländer mit ihrer ganzen und letzten
Krafl gegen ihren Feind geführt haben, unversehrt ansgehalten.
^ ein endgültigen Ansgang der feindlichen Angriffe können darum
die Deutschen mit größter Zuversicht entgegensehen. Das ist die
ans den klaren Tatsachen gegründete Lage an der Westfront.
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Gerichtssaal
M starben Len Heldentod fürs Vaterland:

«SK Ä ». »
— Albert Päßler  7er iBiebrrch).
— Karl Braun (Biebrich ).
Wehrmann Georg 3 ste l ^ ^ mar).
Musketier Jakob Kilian (Wcesbadcn)
Unteroffizier Heinrich Hammer (Zeclsherm ).

Auszeichnungen
BUÜ  dem Eisernen Kren»  wurden ausgezeichnet;

Unteroffizier Jakob Wolbeck (Erbach. Rhein). .
Unteroffizier Jakob Schmitt (Erbach Rhein).
Bizefeldivebel Heinrich Kraft (Brebrrch ).
Unteroffizier Poftaff' istent Menge (Hadamar ). .
Unteroffizier Paul Weber (Limburg ).
Unteroffizier Johann M en f c r .^ » de« her).Musketier Aegidius Kurz (ObMkwfenbach).
Bizefcldwebel Al. Wo r s d o r 7 er (E'mglMsien).
Kanonier I . Weisenfeld (Wewenhahn ). ,_

Kirchliches
3 Okt Die feierliche Einführung des Erzbischofs

_ . En esen. - ^brmittag um 10 Uhr. Bor dem crzbrschoi-
rJt/nXal ’aäi hatten Vereine, Bruderschaften und Zünfte nnt
En Eabnen zur Spalierbildung Aufstellung genommen. Um

10 Üb/leitete Glockengeläut vom Dom und den Übrigen Archen10 uyr re Prozession, voran das .Dl«n-
Tite ^ im Lhorrock ui'ch die übrige Geistlichkeit bewegte sich
ln maw  zum Dom, inmitten der Pcozenron der Erchischch
un er dem Baldachin. Am Grabe des hl. Sldakbert wurde der
neue Oberhirt von dem Weihbischof Dr. Kloske mrt einer längeren
Ansprache begrüßt, worauf der Erzbischof erwiderte, l âch Lauem
B-such der Sakramentskapelle geleiteten das Dvmkapwel und
die Assistenten den Erzbischof vor den Hochaltar. Nach einem
Gebet begab sich der Weihbischof zu seinem Thron,«,sel Das
Pontifikalamt zelebrierte der Weihbischof Dr. Kloske. Bald darauf
hielt Prof . Krzeszkiewicz' die Fcstpredigt. Nach dem Dockwmt
legte der Weihbischof dem Oberhirten das erzbischöfliche Pallium
um- dann erteilte der Erzbischof feinen Segen. Der Erzbischof
begab sich unter Bvrantritt der Geistlichkeit in Prozession zu
seinem Palais zurück, wo ihm Behörden und Abordnungen vor¬
gestellt wurden. _

Soziales
Die Revteupfychofe bei Kriegsbeschädigte«

Uebcr die Behandlung der Rcntenpsychose bei Kriegsbe¬
schädigten haben die beteiligten Ministerien den Oberprasi-
denten folgende Anweisungen zugehen lassen:

Die sogenannte Rentenpsychose wird — darüber kann lei¬
der kein Zweifel fein — best der Durchführung der Fürsorge¬
bestrebungen eine hindernde Rolle spielen. Schon letzt ist wie¬
derholt die Wahrnehmung gemacht morden, daß Kricgsinvaliden
aus Besorgnis , in ihren Bersorgungsansprüchen verkiirzt zu
werden, der Berufsschulung oder Berufsanpassung einen ge-
wiffen Widerstand entgegensetzen oder auch die Wiederauf¬
nahme einer Erwerbstätigkeit hinausschiebeu. Anscheinend
wird die Auffassung der Invaliden vielfach durch ungenügende
Kenntnis der Vorschriften unserer Versorgungsgesetzgebuug
beeinflußt . t M . „ _

Richtig ist es wohl, daß eine zwingende Bcemsluyung der
Arbeitgeber zur Gewährung einer bestimmten Lohnhöhe nicht
Platz greisen kann. Die hierin liegende Unsicherheit ist indes
angesichts der schon jetzt hervorgetretenen Bereitwilligkeit der
Arbeitgeber, die Lohnbedingungen der Kriegsiuvaliden in weit¬
herzigster Weise zu regeln , nur gering einzuschätzen, und es
steht andererseits fest daß eine Kürzung der gesetzlichen Ber-
sorgunasgebührnisse durch Anrechnung des Verdienstes unzu¬
lässig ist.

Eine Minderung oder Entziehung der Rente kann stets
nur bei einer wesentlichen Steigerung der Erwerbssähigkeit
eiutreteu . Wie die Festsetzung der Bersorgungsgebühpuissc
allgemein in wohlwollender und weitherzigster Weise erfolgen
wird, so sind auch die zuständigen Stellen ersucht worden , im
Interesse der Erleichterung eines ungestörten Ueberganges in
die bürgerlichen Verhältnisse und mit Rücksicht aus eine unter
Umständen längere Berufsausbildung und Eingewöhnung der
Kriegsinvalrdcn die Fristen für die Nachprüfung der Ber-
sorgungsansprüche nicht zu kurz zu bemessen.

Notwendig ist, daß eine vernünftige Beeinflussung der
Invaliden nicht bei diesen Hali machen darf, sondern sich auch
aus ihre Umgebung erstrecken soll. Hierunter sind sowohl die
Familienangehörigen , als auch die Arbeitsgenossen und alle
Personen zu verstehen, mit denen der Invalide während der
Lazarettbehandlung in Berührung kommt. Es muß verhütet
werden, daß die in bester Absicht verfügte langfristige Ausdeh¬
nung der Lazarettbehandlung der Ausbildung der Rentcn-
psychose unerwünschte Förderung gewährt.

' Breslau,  6 . Oft . In dem Strafverfahren gegen den
fozialdembkratischen Breslauer Konsumverein, der eine eigene
große Dampfbäckerei betreibt, erkannte das Oberlandesgericht
Breslau letztinstanzlich, daß das Anheizen  der Backöfen vor
7 Uhr « orgens nicht dem Nachtbackverbot des Bnndesrats zu-
wkderkarqtz. , ! | I i I ( I i ! ■■ 1!1

Königsberg,  5. Okt. Der 20 Jahre alte Knecht Sowa. der
kürzlich in Deutsch-Ehlau die ganze aus fünf Personen bestehende
Familie Schmelzer ermordete, wurde vom Allensteiner Kriegszu-
standsgericht fünfnial zum Tode verurteilt.

Aus aller Wett
Gernsheim,  5 . Okt. Tie Zuckcrrübenernte hat im ganzen

Ried begonnen uw) fällt sehr gut aus . Mit der Abnahme der
Rüben hat die hiesige Zuckerfabrik angesangen.

Würzburg.  Wegen Wechselfälschung in Höhe von 30000
Mark wurde hier die Frau des Ersenbahusekrctärs Ziegler ver¬
haftet.

Fulda,  6 . Okt. Bvr 50 Jahren wurde die Erscnbahnlini«
von Fulda uach Bebra in Betrieb genommen. Der damalige Kur¬
fürst von Hessen hatte sich erst nach hartnäckigem Widerstünde
entschlossen, die Linie von Bebra bis Hanau als Staatsbsihn aus¬
zubauen.

Engelhelms  b . Fulda. Ein hiesiger Einwohner hat von
drei Zentner Saatkartosseln sage und schreibe 80 Zentner Kar¬
toffeln geerntet, das ist der 27fache Ertrag.

Kö ln , 6. Okt. Hier 'wurden heute morgen die Arbeiter Fritz
Wagner  und Heinrich Müller  aus Saarbrücken, die vom
dortigen Schwurgericht zum Tode verurteilt waren, hingerichtet.
Wagner, der bei Müller in Kost gewesen war, hatte im vorigen
Jahre in Saarbrücken den Schwiegervater des Müller ermordet
urcd beraubt. Miiller, der den Wagner zu der Tat angestiftet hatte,
war auch bei der Ausführung des Mordes behilflich

Münster (Westfalen ), 6. Okt. Das Glockengerüst der An-
toniuökirche ist eingestürzt: drei Arbeiter sind tot, zwei schwer
verletzt.

Aus Westf a l en. (Kriegsfürsorge.) Die Firma Schlichte in
Steinhagen sandte ihren sechsten und siebten Doppelwagen und
zwar je 25 000 Krüge S t e i n h ä ge r an die Truppen des deutschen
Kronprinzen und einen Waggon in gleicher Größe an den kom¬
mandierenden General des 7. Armeekorps.

Amsterdam.  5 . Okt. Aus der Firth of Forth-Brücke fuhr
ein Expreßzug am Sonntag in eine Abteilung von 30 Soldaten
hinein. Ein Offizier und ein Soldat wurden getötet. Bon den
übrigen wurden sechs lebensgefährlich verletzt.

Aus der Provinz
i. St . Goarshausen.  6 . Okt. Hier schrb infolge eines

Herzschlages, im Alter von 64 Jahren . Herr Schlossermeister Hch.
Ehr. Greifs,  Mitglied der Handwerkskammer Wiesbaden.

i . Hochheim.  6 . Okt. Ter diesjährige Pferde -, Rind¬
vieh- und Krammarkt wird am 8. und 0. November auf dem Ge¬
lände am Weiher, ab gehalten.

Höchst , 6. Okt. Eine große allgemeine Liebesgabensamm-
lung, ein Opfertag für unsere in Rußland befindlichen Kriegs¬
und Zivilgefangenen ist im Kreise Höchst für den 16. und 17.
Oktober in Aussicht genommen.

Aus dem Ma,ingau,  6 . Okt. Ein Kartoffeldieb, der
aufs Ganze geht, hat in der Nacht zum Montag im Höchster-
Oberfeld 10—12 Zentner Kartoffeln gestohlen. Es ist möglicher-
weisc derselbe, der einige Tage vorher in der Liederbacher Ge¬
markung etwa 20 Zentner Kartoffeln ent'vendet hat.

h. Fr an kfurt  a . M.. 6. Okt. Vom 1. November ab wird di«
hiesige Kriegsfürsorge eine beträchtliche Erhöhung  ihrer Unter¬
stützungssätze vornehmen. Es werden erhöht die Mindestsätze von
30 Mark monatlich siir Haushaltnngsvorständc auf 36 Mark, von
15 Mark für jede weitere im Haushalt lebende erwachsene Person
auf 20 Mark und von 10 Mark für jedes Kind auf 15 Mark.
Ferner stellt die Kriegsfürsorge allen Kriegerfrauen Kartoffeln
für 7 Mark den Doppelzentner zur Verfügung. Sollte der Ein¬
kaufspreis für Kartoffeln höher als 7 Mark sein, dann über¬
nimmt die Stadt die Kosten des Preisunterschiedes.

Usingen.  5 . Okt. Die zum erftenmale vom Pferdezucht-
Verein im Kreise Usingen hier abgehaltene Fohlenschau verlief
recht befriedigend. Es wurde beschlossen, eine solch' Schau, die
die Förderung der Pferdezucht höchst günstig beeinflußt, ferner¬
hin in jedem Jahre abznhalten. An die Schau schloß sich eine
Prämierung.

^ Limburg.  5 . Okt. Gelegentlich der Gehalts-, Lohn- und
Pensionszahlung wurde am 1. Oktober bei der Stationskasse eine
Sammlung für erblindete Krieger veranstaltet, die die Summe von
220 Mark ergab.

‘ Limburg,  4 . Okt. Bon dem Arbeitskommando Hof
Gnadental sind folgende französische Kriegsgefangeneentwichen:
Emile Mercier, 20 Jahre alt , 1.63 Meter groß, blaue Augen,

Die Wandlung eines Mannes
Roman von L.olvtte  de Mladini,

36. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Der Beamte wandte sich an Steinmeier.
„Kannte Ihre Schwester den Fürsten':" fragte er.
Steinmeier erhob sich und stützte sich auf die Stuhllehne.
„Es hat ja keinen Zweck, irgend etwas zu verheimlichen",

sagte er wie zu sich, selbst. „So hören Sie denn: Meine arme
Schwester war die Gattin des Fürsten Derresheim".

„Seine Frau ? Sie nannten sie doch vorhin Frau von
Dannenberg".

„Sie war seine Frau", wiederholte Steinmeier, „aber sie
lebten schon lange getrennt. Er hatte sie verlassen. Durch irgend
einen wunderbaren Zufall müssen sie sich hier getroffen haben".

Die Beamten flüsterten unter sich:
„Das war ein Irrtum ", sagte der eine, .wer Manch den

wir zu suchen haben, heißt nicht Holstein, sondern Fürst Derres-
peim".

. „In welchem Hotel pflegt der Fürst abzusteigen?" fragte
der Konrmissar wesier. . j " i

„Wenn er nicht hier in seiner Wohnung aus irgend einem
Grunde absteigen kann, so übernachtet er im Fürst'enlwf" , sagte
Johanna noch iyrmer schluchzend, „Aber seine Durchlaucht ivar
es " icht" .

Die Beamten verließen das Zimmer und sichren nrch dem
bezeichneten Hotel. '

„Fürst Derresheim anwesende fragte der eine den Portier.
„Seine Durchlaucht sind heute schon ganz früh abgereist",war die Antwort. -
Die Beamten schienen diese Antwort erwartet zu haben.
„Können Sie uns nicht sagen, wo wir ihn finden werden?"
Der Portier machte ein erstauntes Gesicht.
„Seine Durchlaucht haben sich heute morgen nach Afrika

eingeschifft", sagte er. ..Gerade um diese Zeit muß das Schiff
abgegangen sein. Wir haben das Gepäck Von Durchlaucht schon
vorgestern nach Hamburg dirigiert : es wurde für die Pennsyl¬vania eingeschrieben".

Die Beamten nickten und sahen sich für einen Augenblick
fragend an. . Das war fatal . Die „Pennsylvania" hielt nicht
den gewöhnlichen Kurs inne, sie hielt mcht in Madeira an wie
alle übrigen Schiffe. Das hatte er sich schlau eingerichtet. Sv
konnte er nicht per Kabel erreicht werden.

- .ällesten Tank", kaate der eine der Beamten, bann sprangen

beide in eine Droschke und fuhren zum Telegraphcnamt. Sie
telegraphierte» eine genaue Beschreibung des Fürsten Terrcs-
heün an alle Hafenstädte Europas mit dem Ersuche«, ihn sofort
festzunchmen und in das nächste Gerichtsgefängnis abzuliefern.
In Hamburg kam des Telegramm eine halbe Stunde, nachdem die
„Pennsylvania" den Hafen verlassen hatte, an. Unterdessen hatte
die in der Wohnung am Königsplatz zurückgebliebenen Beamten
noch einmal sämtliche Bewohner des Hauses verhört. Dabei war
auch Iris von Holsteins Besuch zur Sprache gekommen. Willi
war darüber ganz außer sich.

„Ja , sie ist allerdings meine Schwester, sie muß gekommen
sein, um mich zu sehen. Wegen des Fürsten ist sie ganz gewiß
nicht gekommen".

„Wo können wir die Dame finden?" fragte der Beamte.
„Jedenfalls ist sie bei der Großmama, der Gräfin Hochscls.

Ich werde gleich hinfahren und Nachsehen".
„Schön", sagte her Beamte, „einer von uns wird Sic

begleiten".
Willi fuhr auf.
„Wollen Sie vielleicht meine Schwester verdächtigen?"
Der Beamte zuckte die Achseln.
„Jedenfalls ist die junge Dame gestern um die Zeit des

Mordes in dieser Wohnung gewesen. Wir werden dafür Sorge
tragen, daß sie Berlin vorläufig nicht verläßt. Es könnte sein,
daß! wir ihre AussWen gebrauchen".

Willi begab sich mit einem Beamten uach der Wohnung
der Großmutter. ’ ■

„Liebe Großmama, etwas Schreckliches hat^ sich ereignet,
man hat in meiner Wohnung, das 'heißt in des Fürsten Derres¬
heim 'Wohnung, eine Dame ermordet aufgefündcn und — kann
ich Iris mal sprechen? Ist sie hier ?"

„Ja , sie ist hier", sagte die Gräsin. „Sie liegt schwer
darnieder am Nerv'eufieber" .

„Ich muß sie sehen" , rief Willi , zliebe Großmama, ich, man
sagt — daß sie gestern in meiner Wohnung war urrd —

„Du meinst in dem Zimmer, wo die Dame ermordet lvürde?"
Unterbrach ihn die Gräfin. „Ja . ick, wms daß sie gestern bei
dir war, Um dich zu besuchen. Die Haushälterin erzählte es mir.
Sage mir altes, was du weißt, Willi, mit Iris kannst du nicht
sprechen, denn sie ist ohne Bewußtsein".

„Oh. es ist schrecklich, daß Iris in diese Geschichte ver¬
wickelt wird", rief Willi „sie kann doch Von der ganzen Sache
nichts wissen".

In diesem Angenbl'. ' der Doktor aus dem 'Kranken¬
zimmer. ' * ' 1 ' ■ ■  ‘

schwarze Haare und Bollbart , trägt vermutlich schwarze, durch
rote Streifen gekennzeichnete Manchester-Dost: Amede Thievoy,
43 Jahre alt , 1.60 Meter groß, Haare und Schnurrbart braun.
Beide sprechen nur französisch.

Diez,  4 . Okt. Auch der zweite Obstmarkt war von Käufern
und Berkäuferu tzut besucht. Angefahren waren 561 Zentner Aepfek,
28 Zentner Mrnen und 3 Zentner Wallnüsse. Gezahlt wurde
für basere Sorten Aepfel: Schöner von Boskopp 10—15 Mark,
Goldparmäne, Goldreinette, Herbertsreinette usw. 9—12 Mark,,
für mittlere Sorten 6—8 Mark, für sonstige Kochäpfel5—6 Mark;
für Birnen besserer Sorten wurden 8—10 und geringerer Sorten!
6—7 Mark bezahlt; Wallnüsse wurden im 100 zu 40 Pfg. verkauft.

Diez,  6 . Okt. Größeren Zuwachs(zirka 50 Mann) aus der
Strafanstalt Ensisheim erhält in nächsten Tagen die hiesige
Kgl. Strafanstalt . Ensisheim wird aufgelöst.

Montabaur,  2 . Okt. Die für unsere Stadt bestimmten
zwei Kompagnien des neuen Landsturm-Jrrsanterie-Ausbildungs-
Bataillons sind gestern eingetroffen und marschierten unter Musik
der Obcrlahnsteiner Landsturm-Bataillons -Kapelle vom Bahnhof
bis zum Marktplatz, wo die Quartierzettel verteilt tvurden. Dst
Stadt hatte zu Ehren der einziehendeu Truppen geflaggt.

*
Weinbau

• I n gelheim,  5 . Okt. In den Gemarkungen Ober- und
Nieber-Jngelheim beginnt am 7. Oktober die allgemeine Lese der
Trauben.

Gau - Algesheim,  5 . Okt. Am Donnerstag, den 7. Ob
tobcr, nimmt in unserer Gemarkung die allgemeine Traubenlese
ihren Anfang. "

Zur Lösung der Karloffelfrage
Verstadtlichung der Kartoffelversorgung

Bvr kurzem haben im Reichsamte des Innern Verhand¬
lungen über die Lösung der Kartofselfrage stattgefunden, an denen
Vertreter der Regierungen, der Stadtverwaltungen, der Erwerbs¬
stände und des Kartoffelhandels teilgenommen Hoden. Das Er¬
gebnis dieser Besprechungen soll gewesen sein, daß man beschlossen
hat, von der Festsetzung von Höchstpreisen und von der Beschlag¬
nahme Abstand zu nehmen. Das „Bert. Tagebl." ist in der Lage,
mitzuteilen, daß die gefaßten Beschlüsse wahrscheinlich heute oder
morgen durch den Bnndesrat genehmigt und dann veröffentlicht
werden dürsten. Diese Beschlüsse sollen auf eine Berstadtlichunig
der Kartvsselversorgung unter Aufsicht einer neu zu gründenden
Reichsstelle hinanslaufen . Uebcr diese Reichsstelle erfährt das ge¬
nannte Blatt folgendes:

„Die bereits bestehende „Reichsstelle für Kartoffelverfov»
gung" wird nach dem Muster der ehemaligen „KriegÄgetreidd-
gesellschaft" umgcbaut : sie wird künftig aus einer Bevwaltungs!-
abteilung unter einem vom Reichskanzler zu ernennenden Präsi¬
denten, und einer Geschästsabteiluugbestehen, die als „GmbH."
eingerichtet und unter Beteiligung des Reiches, der Bundesstaaten,
der Städte und sonstiger Kommunalverbäude der Konsumgenossen¬
schaften ufw. ins Leben gerufen werden soll. Die neue Zentralstella
stellt zunächst den Bedarf der Städte, der Konsumvereine ufw.
fest. Für den angemeldeten Bedarf erhalten die betreffenden Ver¬
bände Bezugsscheine, auf die sie — sei es direkt, sei es durchl Ver¬
mittlung des Handels — beim Produzenten einkaufen. Der ge¬
samte ang emeldete Bedarf wird seitens der Reichs stelle aus die
einzelnen Landkreise „verstrickt" und seitens der Kreisverwaltuug
(Landratsämter usw.) nach Maßgabe der Anbaufläche auf die
einzelnen Besitzer umgclegt. Allerdings werden von dieser Um¬
legung voraussichtlich nur die Besitzer von mehr als 100 Hektaren
betroffen werden. Die auf den einzelnen entfallende Kartoffelmenge
stellt die untere Behörde „sicher", d̂ heißt, der Erzeuger kann
diesen Teil seiner Kartoffelernte nnr an die Reichskartoffelstelle
oder gegen den Bezugsschein an eine Stadtvermalrung usw. ver¬
kaufen. Für den Verkauf dieser Mengen wird durch den Bundes!-
r«t ein „Uebernahmepreis" festgestellt, der sich, entsprechend den
Bestimmungen des HöchstpreisgesetzeK, genau uachl Sorte und Quali¬
tät richtet. Weigert sich der Eigentümer, die auf ihn entfallende
Menge „sicherzustellen" oder zu dem Uebernahmepreis zu ver¬
kaufen, so kann die Zentralstelle zur Enteignung schreiten. Wie
die Städte dann den Weilervertrieb der Kartoffeln an die Ver¬
braucher einrichten sollen, steht noch nicht fest: wahrscheinlich wird
man aber zu einem Absatzmonopol der Städte, also zu einer „Ver¬
stadtlichung" der Kartofselvcrsvrgung, kommen.^

|
Gedenkt der Kriegswitwen und - Waiseni

Dankt den gefallenen Helden l ||
Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfried !

„Ihr Fräulein Schwester ist sehr krank'ß sagte er . „Sie
können ja einen Blick hineintun, aber mit ihr sprechen dstrfen
Sie nicht". - , ' ( ;

Willi ging hinein und sah Haß weiße, regungslose Gesicht
mit den geschlosenen Augen. 'Er sah sich hilflos sin Kreise uni,
dann ging er wieder hinaus. . . >

„Wir wollen nun wieder gehen", sagte der Beamte. „Die
Frau Gräfin wird so freundlich sein, uns zu benachrichtigen, w'enn
Fräulein von Holstein soweit hergestellt ist, um einige Fragen
beantworten zu körmen".

Beide kehrten jetzt nach dem Wnigsplatz zurück.
„Fräulein 'von Holstein ist eine wichtige Zeugsir für uns",

sagte der Beamte. „Ich kann Ihnen im Vertrauen versichern, daß
wir gar keinen Verdacht cmf Ihre Schwester haben".

„Das rväre auch noch schöner", brauste Willi auf.
Der Beamte zuckte die Achseln.
„Nun, sie war doch immerhin gestern üachmsitag hier unk.

jeder, der sich um diese Zeit in der Wohnung ausgehalten hat,
muß es sich gefallen lassen, daß er verdächtigt wird. Für üns
ist die Sache jetzt ziemlich klar, für uns kommt nur der Fürst
Derresheim in Betracht."

„Der Fürst?" rief Willi, „daZ ist gänzlich ausgeschlossen"
Der Beamte lächelte. * ’ ■ !
„Das denkt man so oft und doch kochmt e? anders. Wir

werden ja sehen".
Man hatte die Leiche fortgeschasisi Aber Willi war es nicht

möglich in der so unheinrlich gewvdvenen Wohnung zu bleiben.
Er begab sich zur Gräfin Hvchsels. Unterwegs schon hörte er,
wie die Extrablätter ausgerufen würden.

„Furchtbarer Mord am 'Königsplatz! Eine Tragödie des
Higslife !" ' '

Willi kaufte sich ein Blatt. Die ganze Morögeschichte war
des Langen und breiten erzählt. Der Fürst Derresheim wurde
schon mit Bestimmtheit als der Mörder bezeichnet, Luch sein
und seiner Schwester Name kam mehreremal darin vor, eS war
fchauderbaft.

„Iris ist noch immer ohne Bewußtsein", sagte l>ke Gräsin
Hochfels, als Willi eintrat . Sie trug vollständige Ruhe und
Selbstbeherrschung zur Schau, wie es einer Dame fjo holyrm
Rang eigen ist. „Der Arzt gibt noch nicht Slle Hoffnung auf,
aber es wird lange dauern, bis es soweit ist. daß sie etwas Mit¬
teilen kann. Hast dn etwas Neues erfahren?"

Willi zog statt aller Antwort das Extrablatt aus der Tasche
„Das habe ich schon gelesen", sagte die Großmama. „Ich
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Aus Wiesbaden
Stadtverordnetensitzung

^ - Die Tagesordnung zur Sitzung am Freitag , den 8. Oktober,
nächül. 4 Uhr lautet : 1. Mitteilung über die in diesem Jahre vor¬
zunehmenden Ergänzungs- und Ersatzwahlen zur St . B. V. 2. Be¬
willigung von 23 400 Mark für die Herstellung von Wege- und
Gartenanlagen im Krankenhausgelände. Ber. Bau-A. 3. Bewil¬
ligung von 3000 Mark für Nagelung des Opfersinn-Denkmals.
Ber. Fin .-.A. 4. Feststellung der Stadtrechnung für das Rechnungs¬
jahr 1912. Ber. Rechn.-Pr .-A. 5. Beschlußfassung über einen Ein¬
spruch gegen den Entwurf des Ortsstatuts betr. die Leistung von
Naturalquartier und Verpflegung für die bewaffnete Macht im
mobilen Zustande. Ber. Org.-A. 6. Beschwerde der Tischler-Zwangs-
Jnnung gegen die Vergebung von Schreinerarbeiten für die
Krankenhaus-Neubauten. Ber. Org.-A. 7. Vornahme von' Ersatz¬
wahlen für die Einkommensteuer-Voreinschätzungs-Kommission.
Der. Wahl-A. 8. Wahl von vier Mitgliedern des Ausschusses zu
Auswahl der Schöffen und Geschworenen. Ber. Wahl-A.. 9. Neu¬
wahl je eines Armenpflegers für das 8. Quartier im 3. Ärmen-
dezirk und das 5. Quartier im 2a. Armenbezirk. 10. Vorlage betr.
die Magistrats'-Ergänzungsw.ahlen für die Wahlperiode 1916 bis"
Ende 1921. 11. Vorlage über die Ausführung von Notstands-
Mbeiten 1915/16. i

Petrolenmversorgung
Die „Deutsche Pari . Korresp." berichtet: Die Petroleum-

Versorgung des Reiches ist einheitlich geordnet. Zu diesem Zwecke
haben die Petroleumgesellschaften eine Berteilungsorganisation
geschaffen, und mit Zustimmung des Reichskanzlershat jede der
Gesellschaften ein bestimmtes Gebiet zugewiesen erhalten. Es er¬
folgt demgemäß die Ablieferung an sämtliche Kunden der in der
ReichStzentrale vereinigten Petroleumgesellschafteninnerhalb der
aufgeteilten Gebiete durch diejenige Gesellschaft, welche die Ver¬
sorgung übernommen hat. Tie Reichszentrale liefert insgesamt
20 Prozent derjenigen Mengen, welche im Jahre 1913—14 zur
Deckung des allgemeinen Bedarfs der Zivilbevölkerung abgesetzt
wurden. Außer diesen 20 Prozent soll aber noch eine weiter¬
gehende Befriedigung bf6' gewerblichen und landwirtschaftlichen
Bedarfs jstattfinden. Mr rein gewerbliche Zwecke(unter Ausschluß
der Verwendung für Beleuchtung und Heimarbeit) erfolgen Liefe¬
rungen der Reichszentrale aufgrund von Bescheinigungen der Ge-
werdeinspektoren. Für landwirtschaftliche Zwecke, insbesondere für
Petrvleummotoren und sonstige landwirtschaftliche Betriebsmittel,
Und für die Heimarbeit werden durch die Regierung den Kom¬
munalverbänden kleinere Mengen Petroleum zugewiesen loerden.
Um eine entsprechende Verteilung vorzunehmen, erhalten die Be¬
zugsberechtigten Petroleumkarten zur Entnahme der ihnen zu-
gewiesenen Menge. Die erforderlichen Anordnungen der Be¬
hörden werden alsbald ergehen. Seitens des Reiches sind mit den
Petroleumgesellschaften Preise und Rabatte vereinbart worden,
wahrend für den Kleinhandel mit Petroleum Höchstpreise bestehen.

Sind Kriegsbeschädigte in gewerblichen Betrieben
versichernngspflichtig?

t  wichtige Frage, ob die in gewerblichen Betrieben
beschaftrgten Krregsbeschädigten der Unfall- und Krankenversiche¬
rung unterliegen, ist kürzlich von maßgebender Stelle aus ent-
schreden worden. Danach sind Kriegsbeschädigte, wenn sie während
der Lazarettbehandlung zum Zwecke der Wiederherstellungihrer
Gesundheft und Arbeitsfähigkeit zur Beschäftigung kommandiert
werden, nicht versichernngspflichtig. Sie unterliegen vielmehr dem
Mannschaftsversvrgungsgesetze. Falls aber die Kriegsbeschädigten
wenn auch nur auf kürzere Zeit, in unfallversicherungspflichtige
Betriebe zur Beschäftigung beurlaubt werden, so treten sie in diese
Betriebe als Versicherungspflichtige Arbeiter ein und unterliegen
den Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung. In zweifel¬
haften Grenzsallen muß im instanzenmüßigen Verfahren enr-
schieden werden, ob die Versicherungsträger der Unfallversicherung
zuständig sind, oder ob es sich lediglich um eine arbeitstherapeu¬
tische Maßnahme der Militär -Verwaltung handelt, für die das
Mannschaftsversorgungsgesetz maßgebend ist. Wenn auch Kriegs-
beschadrgte der Unterklassen, für die das' Mannschiaftsversorgungs!-
gesetz gut, rm allgemeinen aW  versicherungsfrei gelten, so hat
doch das Bersicherungsamt grundsätzlich bezüglich der Unfallver-

entschieden, daß Kriegsbeschädigte, die außerhalb ,ihres
Militärischen Dienstverhältnisses in Versicherungspflichtigen Be-
trieben tätig sind, als Arbeiter dieser Betriebe und deshalb als
versicherungspflichtig zu betrachten sind. So sind sie beispielsweise
dre bei Erntearbeiten Hilfe leisten, im landwirtschaftlichenBe-

beschäftigt und trotz ihrer Soldateneigenschaft versichert.
Das Gleiche gilt von Kriegsbeschädigten, die während der Dienst-
!» lt  beurlaubt sind, um bei Kasernenbauten tätig zu sein, die
für Rechnung eines Baugewerbetreibendenausgesucht werden und
bei denen sie von diesem ihren Lohn erhalten.

Fürsorge für Kriegsbeschädigte in Wiesbaden
Abteilung X - es Roten Kreuzes

^ ^ egsbeMdigten zu helfen, sie zu beraten , und
Möglichst als arbeitsfähige und arbeitsfreudige Glieder des
Bolkes und der Volkswirtschaft zu erhalten , ist unsere selbst-
verstandliche Dankespflicht und eine vaterländische Aufgabe.
Die Pflicht des Reiches, den Kriegsbeschädigten das größtmög¬
lichste Maß der Erwerbstätigkeit durch die sorgfältigste ärzt-
sche Behandlung und Ersatz - er verlorenen Glieder durch

künstliche, sowie Gewährung einer angemessenen Rente , wird

dadurch in keiner Weise berührt . Die staatliche Fürsorge soll
durch die private Liebestätigkeit Ergänzung erfahren . In
Wiesbaden hat die Kriegsbeschädigtenfürsorge das Rote Kreuz
in Verbindung mit der Stadtgemeinde übernommen . Der Vor¬
sitz dieser Abteilung ist seit dem Ableben des Herrn Geh. Reg.-
Rat Dr . Fr . Kalle, welcher in verdienstvoller Weise schon kurz
nach Kriegsbeginn einen Ausschuß für Kriegsbeschädigte be¬
gründete , nunmehr an Herrn Landeshauptmann Krekel über¬
gegangen ; sein Stellvertreter ist ein Magistratsmitglieö . Die
getroffenen Einrichtungen für die Kriegsverletzten sind viel¬
fältige . Die Rechtsberatungsstelle im Roten Kreuz inr Zigl.
Schloß gibt denselben Gelegenheit sich Rat und Unterstützung
in allen Rechts- und Wirtschaftsfragen zu holen. Zur Hebung
der Allgemeinbildung sind Kurse im Schreiben, Rechnen,
Staatsbürgerlicher Kunde und Erdkunde eingerichtet. Ferner
wird Stenographie gelehrt und für diejenigen, welche den rech¬
ten Arm verloren haben, ist ein Linkshände-Schreibunterricht
geschaffen worden . Die k'riegsbeschädigten Kaufleute und
Handwerker haben Gelegenheit, sich in der kaufmännischen
bzw. gewerblichen Fortbildungsschule an dem Unterricht so¬
wohl wie an den Fachknrsen zu beteiligen . Den Kriegsbe¬
schädigten wird diese reiche Gelegenheit zur Weiterbildung ge¬
boten, weil dieselben, wenn irgend möglich, nicht nach unten
gleiten , sondern möglichst in ihren Berufen verbleiben und ge¬
hoben werden sollen. Zur Umlernung oder zur Aneignung be¬
stimmter, durch die künstlichen Glieder erforderlich geworde¬
nen Handgriffe stehen den Kriegsinvaliden nicht nur die Werk¬
stätten in der Gewerbeschule, sondern auch zahlreiche Arbeits¬
und Werkstätten hiesiger Industrieller und Handwerker zur
Verfügung . Häufig kann jedoch der frühere Beruf nicht mehr
ausgeübt werden , und der Kriegsverletzte, welcher auf jeden
Fall einem neuen , seiner nunmehrigen körperlichen Beschaf¬
fenheit entsprechenden Beruf oder sonstiger Betätigung zuge¬
führt werden soll und muß, bedarf der Berufsberatung . Diese
steht ihnen im Arbeitsamt , in Verbindung mit der Stellen¬
vermittlung zur Verfügung . Bis zum 31. August d. Js.
meldeten sich daselbst 106 Kriegsbeschädigte. Unter diesen 106
befanden sich5, welche auf einem Auge erblindet , 7 Einarmige,
36 an einem Arm Gelähmte , 18 sonstige Verwundete und 16
Kranke ; denn auch die Kranken zählen zu den Kricgsverletz-
ten. 38 Kriegsbeschädigten konnten Stellen vermittelt werden,
18 suchten Rat und Unterstützung, um in ihrer Heimat eine
Stellung zu finden. Dieselben wurden beraten und ihrem
Heimatausschuß für Kriegsbeschädigte zur weiteren Unter¬
stützung überwiesen ; 11 wurden wieder felö- oder garnison-
dienstfähig und blieben im Heeresverbande und 2 konnten in
ihrer Heimat in Arbeit gebracht werden. Im Monat Septem¬
ber meldeten sich neu 14 Kriegsverletzte, von denen 11 ge¬
eignete Stellungen vermittelt werden konnten. Kein Kriegs¬
verletzter braucht zu verzagen. Die Dankespflicht ist tief ein¬
gewurzelt , sie spannt alle Kräfte an, die Kriegsverletzten zu
unterstiitzen und zu fördern.

Aus der Landwirtschaftskammer Wiesbaden
Zur Linderung des großen Mangels an Futter hat die Land-

wirtschaftskammereine Reihe von Maßnahmen getroffen, die auch
die breitere Oeffentlichkeit interessieren dürften:

Zunächst hat die Kammer bei dem stellvertretenden General¬
kommando in Frankfurt a. M. den Erlaß einer Verfügung be¬
antragt , wonach in diesem Herbste sämtliche Wiesen und Stoppel¬
felder im Regierungsbezirk für die Beweidung freigegeben werden
Das stellvertr. Generalkommando wird dem Anträge voraussicht¬
lich stattgeben. Tie jetzt bestehenden Beschränkungen im Weidebe- -
trieb werden, sofern die Verfügung erlassen wird, aufgehoben
sein und es steht dann der allgemeinen Ausnutzung der tzerbst-
weide nichts entgegen. Gleichzeitig hat die Kammer die Landwirte
aufgefordert, jetzt schon durch freiwilligen Zusammenschluß inner¬
halb der einzelnen Gemeinden die Wiesen und Felder beweiben

lassen. Durch eine Umfrage bei sämtlichen Oberförstereien des
Regierungsbezirkes ist sodann festgestellt worden, in welchen Ge¬
meindewaldungen eine lohnende Eichel- und Bucheckernernte zu
erwarten steht. Leider war das Ergebnis ein wenig günstiges.
Diejenigen Gemeinden, in deren Waldungen sich die Sammlung
von Eicheln und Bucheckern lohnt, sind von der Kammer aufge-
sordert worden, das Einsammeln dieser Früchte zu organisieren
und die Kammer hat gleichzeitig mit größeren Unternehmungen
Vereinbarungen, betr. die Trocknung der gesammelten Früchte
getroffen. Zurzeit werden außerdem bei einigen größeren Land¬
wirten Trockendarren aufgestellt, die es ermöglichen, alle wasser¬
haltigen und leicht verderblichen Fnttermaterialien (Rübenblätter,
Kartoffelkraut, Kartoffeln, Schnitzel usw.) zu trocknen. Der Herr
Minister für Landwirtschaft hat für die Anschaffung dieser Ap¬
parate ein größeres Staatsdarlehen bewilligt. Um die Durchk-
fütterung des Geflügels zu ermöglichen, hat die Landwirtschafts¬
kammer bei sämtlichen Landratsämtern die Freigabe des Hinter¬
korns für das Geflügel und den Verkauf von Gerste zu dem
gleichen Zwecke angeregt. Bei den Schlachtviehhöfen des Re¬
gierungsbezirks ist eine Ermittlung über die Verwendung der
Schlachthausabfälleeingeleitet wordeU und die Stadtverwaltungen
sind dringend ersucht worden, alle Abfälle zu trocknen und zu
Viehfutter verarbeiten zu lassen. Da sich die Schwierigkeitenijn
bec Fütterung insbesondere bei den milchprodnzierendenLand¬
wirten täglich steigern, hat die Kammer in einer dringenden Ein¬
gabe an den Herrn Minister für Landwirtschaft darauf hinge¬
wiesen, daß es fast völlig unmöglich ist, den Milchlviehbestand
zu erhalten, wenn die Abmelkwirtschaften nicht stärker als bisher

kenne diesen Fürsten Derresheim, von dem überrascht mich das
gar nicht",
- " ?,r . ist es nicht gewesen, er ist es nicht gewesen!" rief
Willi eifrig. L ■ ■

, Die Gräfin sah ihn kühl an.
„Hast du diese unglückliche Frau gekannt?"
Willi ließ schuldbewußt den Köpf hängen. r
"Äch will dir keine Vorwürfe machen", sagte die Gräfin,

„aber wenn ich dir eine Warnung —(' {
„@s ist nicht nötig —", unterbrach sie der arme Junges

„Ich bin schon gestraft genug und habe eine Lehre empfangen
die ich Nie vergessen werde".

. „Wer ist denn eigentlich dieser Herr von Spitzer?" fragtedie Gräfin.

mit „Spitzer? Das ist ja unser Nachbar aus dem 'Fichtengrund,
dem sich Iris perlobt hat".
„Bitte, willst du ihm schreiben, dass ich ihn wegen einer

wichtigen Angelegenheit sprechen möchte". ' ' ■
Zweiunddreißigstes Kapite l

Willi hatte an Spitzer geschrieben, ebenso an Winter. Die
beiden sollten Herrn von Holstein schoüend Mitteilen, was sich
ereignet hatte. An Spitzer erging außerdem die Bitte, baldigst
nach Berlin zu kommen, da die Gräfin eine Unterredung mit
ihm wünschte. ;

„Ich habe immer geahnt, daß mit dem Fürsten irgend
etwas nicht richtig sei", sagte Spitzer zu Winter, als sie sich
unterwegs trafen. „Ja , er kriegt es fertig, seine Frau zu er¬
stechen, das traue ich ihm zu. Sie schwören natürlich ans Ären
Herrn", sagte Spitzer, als er merkte, wie Röte des Zorns in
Winters Gesicht stieg.

„Wie könnte ich es auch anders", rief Winter. „Der Fürst
ist so unschuldig wip Sie und ich".

„Meinetwegen!" erwiderte Spitzer, „mir ist es offe# ge¬
standen gleich, ob er schuldig ist oder nicht. Albe meine Gedanken
drehen sich um J 'ris von Holstein. Wenn ich nur wüßte, warum
sie so plötzlich nach Berlin fuhr und was sie in des Fürsten
Wohnung zu suchen hatte?"

„Wahrscheinlich wollte sie ihren Bruder besuchen", ver¬
setzte Winter. „Sie konnte doch nicht ahnen, daß der Fürst in
Berlin 'war, das hat doch keiner Pion uns gewußt".

„Mir ist es sehr peinlich, daß ihr Name in der Affäre ver¬
wickelt ist", bemerkte Spitzer.

Beide lenkten ihre Schritte auf Villa Rosenau zu.

Den Professor fanden sie in seinem Laboratoxiuifi, dort
brachten sie ihm die traurige Nachricht bei; er war sehr er¬
schrocken, aber nicht so außer sich, ;vie man hätte denken können.

„Ich bin nur froh, daß sie bei meiner Schwiegermutter
ist", sagte der Professor, „da ist sie gut aufgehoben. Es hat
gar keinen Zweck, daß ich hinsahre".

„Nein allerdings nicht", brummte Spitzer. „Statt dessen
werde ich hinfahren, überlassen sie mir nur alles". '

„Der alte Narr scheint sich der Tragweite dieser Affäre
noch gar nicht bewüßt zu sein", sagte er zu Winter, als sie
auf dem Heimwege waren. „Ich dampfe heute abend noch ab".

„Wenn es Ihnen nicht unangenehm ist, komme ich mit",
sagte der Verwalter. „Ich glaube meine Anwesenheit in Berlin
ist meinem Herrn nützlicher als hier in Liebenstein".

Am andern Morgen kamen beide in Berlin an. Winter
begab sich sofort nach dem Wlszeipräsidium, um ettua§' Näheres
über seinen Herrn zu erfahren, und Spitzer machte sich auf den
Weg nach Gräfin Hochsels Wohnung.

„Wie ist es nur möglich!, daß meine Iris sich mit einem
solchen Menschen verlobt hat ?" sagte die Gräsin zu sich als sie
in dem Salon Herrn von Spitzer gegenüberstand. Ec sah aller¬
dings nicht sehr einnehmend äus , sein ohnehin blasses und
spitzes Gesicht war vor Aufregung und durch die anstrengende
Reise erdfahl geworden. Seine Haltung war nicht weniger als
siegesbewußt, als er den kühlen, prüsendeü Blick der Gräfin
auf sich gerichtet sah.

„Meine Enkelin ist sehr krank. Herr von Spitzer", sagte
sie, indem sie ihn einlud. Witz zu nehmen. „Davon haben
Sie aber wohl schon Kenntnis erhalten?" /

„Ist sie zu krank, um mich zu sehen?" fragte er. »
./'Viel zn krank und außerdem, ich denke Wjy  reden ganz

»offen. Herr von Spitzer —vvWh wenn sie nicht 7* frank wäre..,
würde eine Unterredung für beide Teile kamn wünschenswert
sein".

„Kaum wünschenswert?" wiederholte er. „Wieso, sie ist
doch mit mir verlobt !"

„Sic war es, sie war es, wie sie mir mitgeteilt hat'", sagte
die Gräfin . ■ >

„War es?" rief Spitzer. „Was soll das heißen?"
„Ich freue mich, daß sie meiner Bitte so schnell ent¬

sprochen haben und hergekomMen sind", erwiderte sic. ,.Cs ist
nicht mehr wie recht Und billig, daß Sie so früh wie möglich er¬
fahren .daß meine Enkeltochter die Verlobung mit Ihnen auf¬
gehoben zu sehen wünscht".

mit Kraftfuttermitteln versehen werden können. Schließlich sind
in einem Rundschreiben sämtliche Bürgermeister des Regierungs¬
bezirks anfgefordcrt worden, in ihren Gemeinden auf die Aus¬
nutzung der Herbstroeide hinzuwirken und Organisationen zur Be¬
schaffung von Streu zn treffen, die es ermöglichen, alles vor¬
handene Stroh zu Fütterungszweckenheranzuziehen.

, Förderung der Westerwaldweiden.
In der vergangenen Woche fand durch den Landesausschutz

unter Teilnahme von Vertretern der Landivirtschaftskammerund
der in Frage kommenden Kreisverwaltungen eine Besichtigung
der unter Mithilfe von Kriegsgefangenendurchgeführten umfang¬
reichen Weidemeliorationen statt. Den vereinten Bemühungen der
Kreisverivaltung des Kreises Westerburg, insbesondere des Herrn
Landrats Abicht, des Landesausschnsses und der Landwirtschafts-
kammcr war es unter besonderer Mitwirkung des Herrn Landes¬
hauptmanns Krekel gelungen, bei dem Herrn Minister größere
Beihilfen für die sofortige Durchführung von Weidemeliorationen
rn dem genannten Kreise zu erlangen. Auf Antrag der Landwirt¬
schaftskammer wurden dann auch den Kreisen Oberwesterwald und
Tillenburg weitere Beihilfen bewilligt und es sind zurzeit bereits
sehr große Flächen, die bisher einen kaum nennenswerten Er¬
trag lieferten, durch Entwässerung, Planierung und Düngung zu
ertragsfähigen Weiden umgewandelt worden. Viele Hunderte von
Gefangenen (Franzosen und Russen) haben in monatelanger Ar¬
beit alle auf den Weiden liegenden und im Boden steckenden Basalt¬
blöcke entfernt, vorhandene Unebenheiten abgetragen, Mulden auf-
gesüllt, viele tausend Meter lange Entwässerungsgräben gezogen
und sämtliche Flächen mit künstlichem Dünger gedüngt. Tie Be¬
sichtigung ergab, daß zunächst im Kreise Westerburg die Arbeiten
zu einen, sehr guten Erfolg geführt haben, sodaß schon für das
kommende Jahr eine Beweidung mit starken Viehherden in Aus¬
sicht genommen werden kann. Da auch über die Äage der späteren
Behandlung und Düngung der Weiden bindende Verpflichtungen
der in Frage kommenden Gemeinden vorliegen, ist hier unter
der Einwirkung des Krieges und mit Hilfe von Kriegsgefangenen
ein Werk geschaffen worden, das nicht nur als Beispiel für kom¬
mende Zeiten dienen wird, sondern das auch jetzt schon dazu bei¬
trägt . die Futterknappheit zu mildern und die Fleischproduktionzu heben.

Förderung der Kaninchenzucht.
• Der Krieg hat auch aus die Kaninchenzucht nicht unwesent-

uch emgewirkt. Auf Antrag der Landwirtschaftskämmerwar zu
ihrer Förderung eine Staatsbeihilfe von 2000 Mark bewilligt
worden. Die Beihilfe wurde zur Beschaffung von Zuchtmaterial
verwendet und es ist hierdurch gelungen, fast allen Kaninchen-
zuchtervereinen des Bezirks wertvolle Zuchttiere zu überweisen
und so für eine gute Weiterentwicklungder Zucht zu sorgen.
Außerdem sind zwei große Zuchtstationen errichtet worden, die
A geprüftes und angekörtes Zuchtmaterial an die organisierten
Zuchtervereine abgeben. Es hat sich hier gezeigt, daß durch die
planmäßige Zusammenarbeit zwischen der Landwirtschaftskammer
und dem Verbände der Geflügel- und Kaninchenzüchtervereine im
Regierungsbezirk Wiesbaden in kurzer Zeit erhebliches geleistetwerden konnte.

Handelsregister
In das Handelsregister A. Nr. 1331 würde bei der Firma:

Tittmann & Eo. mit dem Sitze zn Wiesbaden eingetragen, daß
das Geschäft auf den Kaufmann Paul Moserzu  Wiesbaden üher-
gegangen ist, .

Vom „Eisernen Siegfried"
Am letzten Sonntag entfaltete sich ein reges Treiben um

unser Siegfried-Denkmal. Das frische Spiel der Schutzmann-Ka¬
pelle lockte eine zahlreiche Menschenschar herbei, aus der sich immer
wieder Einzelne loslösten, um die Treppen zur Nagelung hinauf¬
zusteigen. Auch am Nachmittag war der Besuch ein lebhafter. Bc-
onders herzerfreuend war es, daß viele von denen, die während

der Woche mit ihrer Hände Arbeit ihren Unterhalt erwerben,
den Sonntag durch diese Liebesspende feierten, die von den mühe¬
voll Verdienten gegeben, doppelten Wert hat. Zahlreiche Eltern
ährten ihre Kinder zur Nagelung und lehrten sie durch die Tat

!)es Mithelfens sich beglückt fühlen. Der Sonntag brachte aus
diesen kleinen Einzelgaben für das nationale LiebeSwerk das
chöne Erträgnis von 1817 Mark einschließlich der Postkarten und

Andenken-Verkaufs. Der Uebelstand, daß manche Besucher warten
mußten, lag daran, daß die polizeiliche Verfügung erst nach
Kirchenschluß mit der Nagelung zu beginnen, nicht allgemein be¬
kannt war. Nachträglich sei hervorgehoben, daß der Königliche
Kammerherr Landrat von Heimburg einen Stiftungsnagel ein-
schlug. der die Aufschrift: „Landkreis Wiesbaden" trägt , und der
nach den Worten Herrn von Heimburgs ein Symbol der guten Be¬
ziehungen und des gemeinsamen Wirkens zwischen„Stadt und
Land .Wiesbaden" in der Kriegsfürsorge sein soll. Es sind bereits
37 Stiftungsnägel für je 300 Mark unserm Denkrnal eingefügt.
Auch die Mitwirkung der Jüngsten nimmt ihren frohen Fortgang.
Gestern hat eine stattliche Knabenschar, lauter stramme, kleine
Burschen, eifrig genagelt und zog fröhlich mit ihren Andenken
heim. Heute vormittag marschierten die Zöglinge des städtischen
Volkskindergartens, mit Papierhelmen geschmückt, jeder einen Stab
mit schwarz-weißk-roten und schwarz-gelben Bändern tragend, mit
trahlender Miene zum Siegfried, sorglich geleitet von den Bor-
'teherinnen und Helferinnen. Am Nachmittag nagelten die Zög¬
linge der Kinderbewahranstalt. Es war ein anmutiger Anblick,
diese frohe, geschmückte Kinderschar zu einem Werk der Liebe
und des Friedens eilen zu sehen, während draußen die Kanonen

Spitzer sprang vom Stuhle auf, er wurde ganz 'rot.
„Sie will mit mir brechen?" rief er hastig. „Warum?

Wie kommt sie dazu?" .
Ihn ruhig und offen ansestend, sagte die Gräsin: -Weil

meine Enkeltochter Sie nicht liebt".
Er lachte gezwungen.

^ „Ach. ich verstehe", sagte er, „ sie glaubt wohl, daß diese
Skandalaffäre mich empört hat und ich ihr Vorwürfe wachen
würde? Sie soll sich beruhigen. Angenehm ist es mir ja nicht
und jeder andere Mann würde sich in diesem Fall zurückziehew,
aber ich bin nicht s!o wie andere. Sagen Sie ihr , daß ich) mein
Wort halten werde. Selbst jetzt, obwohl ich noch keine Er-
llärung dafür habe, weswegen sie in Fürst Derreshcims Wohnungging".

„Ich werde meiner Enkelin sagen, was Sie mir mitgc-
teilt haben, aber es wirid eine lange Zeit dauern, ebe Sie eine
Antwort bekommen können, denn sie muß vor jeder Aufregung
bewahrt bleiben. Ich glaube aber kaum, daß sie sich ivird be¬
einflussen lassen. Sie wird Sie schwerlich heiraten, Herr von
Spitzer". - -

Er spielte mit seinen Handschuhen
„Sie wird in ihrem Fieberwahn kaum gewußt haben. Wassie sagte". ' ,
„Im Gegenteils versetzte die Gräsin. /.als sie von der

Auflösung ihrer Verlobung sprach, war sie ganz klar bei Ber.
stände. Verzeihen Sie. aber ich kann nicht mehr langer von dem
Krankenlager ivegbleib'en". •

Spitzer stürmte wütend zum Häüse hinaus . . '
(Fortsetzung folgt.)

Literarisches
* Kalender  aus dem Verlage von L. Auer  in Don am

Wörth:
Ki n d er ka l en d er f ü r 19 16. (Preis 20 Pfg.). Wirklich

ein herziges Büchlein, so schmuck und sarbensroh, daß es schon
dadurch jedes Kindesänge in Entzücken ailflenchten läßt . Und
der Inhalt ? Er stammt von der alten, lieben Kiiiderfrcundin Tünte
Emmh. und das sagt ja schon genug: Äeschichtchen. Gedichtchen,
Berschen und Rätsel, wie sie unsere Kleinen lieben, zur Unter¬
haltung und Belehrung, wodurch manch guter Keim ins weiche
Kinderherz gesenkt wird. Dazu die zahlreichen, ffinstlerisch schönen
Bilder. Diesen bewährten „Kinderkalendcr" empfehlen wir drin/
gend zum Geschenk für jede Kinderhand.
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Ankauf von Bucheckern und Lindensamen
Die „Landw . Zenlral -Darlehnskaße l' lr Deutschland,

iliale Frankfurt a. M ., Schiller, trabe2' » ynb  ^ ctte
riegsausschuß für pflanzliche " " d " erlsch Oeie b^Ah ^ -
erlin , mit dem Ankauf und dem Gmsainmet ^ > ^
:n Bucheckern - und Linden, amen -Ernte bEstwagt . ^ er » n

? Ruch?ckern und Lwdensamen. Da das Einsammeln der

'terzichen ^ Es ist beabsichtigt, das Einsammeln und Ablie-
Mi der Biichcln und Lindensamen gememdeweise vorzuncy-
S und m röen Diejenigen , die sich an der Sache beteiligen
ollen ersucht , unter Angabe ihrer Adresie und öes Wohn-
-tes sich an die Landw . Zentral -Darlehnska „ e für Deutsch-
lud Filiale Frankfurt a. M ., Schillerstraße 25,  zu wenden,
ielche dann das Weitere veranlassen wird.

Lebensmittelbezug durch Vermittlung des Magistrats
und der Handelskammer

Am 1 Oktober versammelten sich auf dem Stadthause die
Vertreter des Magistrats , der Handelskammer , des Kath.
'aufm . Vereins , des Kaufm . Vereins , der Einkaufsgenossen-
Haft der Kolonialwarenhändler sowie die Geschäftsführer der

Heiden hiesigen Konsum -Vereine . Herr Bürgermeister Tra¬
vers gab bekannt , daß die hiesigen kaufmännischen Betriebe

^urch Vermittelung des Magistrats Waren von der Zentral-
finkauss -Gefellschaft Berlin beziehen können , ivenn sie sich
erpfltchten , dieselben mit einem mäßigen Aufschlag weiter zu
verkaufen ; die sämtlichen Anwesenden haben sich hierzu be¬
reitwillig verpflichtet . Es wurde vorgeschlageu , eine Zentral-
neldestelle für hiesige Kolonialwarenhändler bei der Handels¬
kammer zu errichten . Der Syndikus derselben , Herr Dr.
Nerbot , erklärt sich zur Annahme der Bermittelungsstelle
namens der Handelskammer bereit und es wurde dann sofort
einstimmig dankbar zugestimmt . Nähere Veröffentlichungen
Werden von der Handelskammer jedenfalls in der nächsten
tzeit erfolgen . Leider ist es nicht immer möglich , Waren , die
von der Zentral -Einkaufs -Gesellschaft Berlin angeboten wer¬
den, zu erhalten , da die Bestellungen darauf aus dem ganzen
Reich in großer Anzahl einlaufen.

Der Wiesbadener Hausfranenbund
veranstaltete am Montag eine öffentliche Versammlung , in der
Frau Doß-Zietz, die Vorsitzende des Verbandes deutscher Haus-
"rauenvereine einen Vortrag über „Die nationalen Pflichten der

eutfchen Hausfrau " , hielt . Rednerin zeigte das Bild veränderter
stltchten der früheren und jetzigen Hausfrau . Industrie und

immer komplizierter werdender Handel haben der Hausfrau manche
Kenntnis der Werte und ihrer Beschaffung und Entstehung ge-

ommen, die der Hausfrau früherer Zeiten selbstverständlicher
war . Soll cher Hausfrauenberuf wieder als Beruf die Wertung
erhalten , die er als köstlichster Frauenberuf haben muß , so
tnuh er mit einem Geist erfüllt werden, der der Jetztzeit ent¬
spricht. Es müssen die tausend Fäden geknüpft werden , die vom
Einzelhaushalt in den Volkshaushalt und umgekehrt gehen. Be¬
müht sich die Hausfrau , den Werdegang ihrer Kleidung und
Nahrung kennen zu lernen , s'o- wird sie manches soziale Elend,
zu dessen Bekämpfung sie jetzt immer mehr dem Saufe entzogen
wird , an der Wurzel ertöten und so vom eigenen Haushalt aus
die größten Erfolge auf sozialem Fürsorgegebiet erzielen . Handel
und Marktverhältnisse müssen ihr geläufig werden und hieraus die
Pflicht entstehen, als Hüterin der Lebensmittel für eine gesunde,
ausreichende Ernährung der breitesten Schichten unseres ' Volkes
zu sorgen , ohne doch gleichzeitig einen gesunden Detailhandel
auszuschalten . In der Kriegszeit ivird es sischs besonders um
PretSregulierungsaufgaben , um Beschaffung knapp gewordener
Nahrungsmittel , wie z. B . Milch, handeln. Wohl nie hat das
einzelne Menschenleben einen so hohen Wert gehabt , wie jetzt,
um so mehr muß geschehen, um das Leben unserer Säuglinge zu
erhalten , zu deren Ernährung Milch unerläßlich ist. Nur ein
Zusammenschluß vieler Hausfrauen kann hier regelnd eingreifen.
Ein wichtiges Arbeitsgebiet sieht die Rednerin ' auch in der Be¬
handlung der Dienstbotenfrage . Nur wenn die .Hausfrau den
Geist unserer Zeit , die geistigen und seelischen Bedürfnisse un¬
serer Jugend , kennt und ihnen gerecht wird , nur dann wird es
gelingen , die besonders auf dem Lande zu einer Frage nationaler
Bedeutung gewordene Dienstbotennot zu rnildern und schließlich

I abzustellen. Gelingt es uns Hausfrauen unfern Beruf in Zu¬
sammenhang mit der Volkswirtschaft zu bringen , dem , Staate
ein Stand zu werden d»: neue Werte schafft, der ' lebendigen An¬
teil an der Gestaltung unseres wirtschaftlichen Lebens hat , dann
wird auch der Schutz der sozialen Gesetzgebung nicht mehr vor
dem Beruf der Hausfrau halt machen. Alles dies kann nur er¬
reicht werden durch eine Vereinigung aller Hausfrauen , denn die
Einzelne nr dort machtlos , ivv die Gesamtheit siegreich ist. — Vor-

Worte geben nur zum kleinsten Teil die interessanten
Ausführungen der Rednerin wieder. Viele deutsche Städte sind
der ^ rgamiatzion bereits angeschlossen, auch der Wiesbadener
Hausfrauenbund beabsichtigt beizutreten . Meldungen zum Ein¬
tritt in den Wiesbadener Hausfrauenbund find an Fräulein H
Grimm , Lahnstraße 9, zu richten.

Fernsprechteilnehmer-Verzeichnis
Anträge auf Aenöerung bestehender Eintragungen für

das voraussichtlich im Monat Dezember neu erscheinende
Fernsprechteilnehmer -Verzeichnis sind schriftlich spätestens bis
zum 20. Oktober an das Kaiser !. Telcgraphenamt hier , Rhein-
Ü,râ V U"2Ä lV später eingehende Anträge können nichtmehr beruckiichtigt werden.

Schützengraben-Periskop
m folgende Warnung: Von der Deutschen Periskop-

in«.- b' H "Fl,arlottenburg 2, ist ein Periskop,im Schützen-
Marke „Feldgrau " zum Einzel -Ladenv^ kaufspreis von

- -:!‘art  m den Handel gebracht worden . Nach dem Ergebnis einer
Prüfung von zuständiger Stelle ist dieses Periskop wegen seiner
geringen Haltbarkeit und Widerstandsfähigkeit sowie wegen seines
UiiL ^ LAbschlusses gegen Staub und Feuchtigkeit
taruche Zwecke durchaus unbrauchbar . Zudem ist der Preis viel
Heer^ gewarnt '" Ankauf wird im Interesse der Angehörigen des

Eine weibliche Hochstaplcrin
iic 21 Jahre alte Anna Hill  aus Hasselbach (Kreis Usingen)

verlegte sich Jalwe hindurch aus Schwindeleien . Sie quartierte sich
entweder rn Hotels unter falschen Namen ein und vergaß später
das Zahlen , oder entnahm bei Geschäftsleuten auf Kredit Waren
der verschiedensten Art . Bis jetzt hat sie nicht weniger als nenn
gerichtliche Vorstrafen wegen derartiger Taten erlitten , die letzte

Tagen in Mainz . Letzten Sommer hatte sie zum Feld ihrer
Tätigkeit wieder einmal den diesseitigen Bezjrk gewählt . In Wies¬
baden, Biebrich, Frankfurt , Camberg, Limburg , Weilhurg , Grävcu-

wiesbach usw. legte sie Geschäftsleute herein , daß, sie sich unter
falschen Namen und Angaben eiuführte , Waren in großen Mengen
bestellte, ivelche ihr mit der Quittung ins Hotel gebracht werden
sollten und Waren für fleine Beträge ohne zu bezahlen gleich
mitnahm . Wegen vierzehn , teils vollendeter , teils versuchter Be¬
trügereien , verübt im strafverschärfenden Rückfall, wegen sieben
einfacher vollendeter Betrügereien und zweier Diebstähle verurteilte
die Strafkammer die Unschuld vom Lande zu 18 Monaten Ge¬
fängnis als Gesamtstrafe.

Arbeitsamt
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat September

d. Zs . in der Abteilung für Frauen 904 Arbeitsgesuche 788 An¬
geboten von Stellen gegenüber , von denen 623 besetzt wurden.
Für die gemeinnützige Betriebswerkstätte für Heeresliefernngen
meldeten sich 402 neue Arbeitssuchende , 90 konnten im Laufe
des Monats eingestellt werden . Ter Abteilung für das Gast¬
wirtsgewerbe waren 796 Arbeitsgesuche, darunter 408 von weib¬
lichen, zügegangen , denen 643 offene Stellen , darunter 300 für
weibliche gegenüberstanden , von denselben würden 601, darunter
266 durch weibliche, besetzt. In der Abteilung für Männer lagen
347 Arbeitsgesuche vor , 699 Stellen waren angemeldet und 327
wurden besetzt. Der Rest der offenen Stellen wurde durch Zu¬
teilung von Kriegsgefangenen erledigt . Bei der Fachabteilung
für das Maler -, Lackierer- ,und Weißbindergerwerbe gingen 28
Arbeitsgesuche ein. Offene' Stellen wurden 30 gemeldet und
30 wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis für kaufmännische
Angestellte meldeten sich 33 männliche und 90 weibliche Stellen¬
suchende; offene Stellen wurden 28 für männliche und 34 für
Weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 15 durch männliche
und 19 durch weibliche Stellensuchende . Bei der Vermittlungsstelle
fstr Kriegsbeschädigte meldeten sich 14 Kriegsbeschädigte, 19
Stellen wurden gemeldet und 11 Stellen wurden besetzt. "In
der Abteilung für Lehrlinge meldeten sich von Oktober 1914
bis Oktober 1915 519 männliche und 213 weibliche Lehrstellen¬
suchende, offene Stellen wurden 466 für inännliche und 112
für weibliche Lehrlinge gemeldet, besetzt wurden 256 durch männ¬
liche und 71 durch weibliche Lehrlinge . Insgesamt waren im
Monat September ds. Js . 3661 (im Vorjahre 3473) Arbeitsgesuche
und 2909 (2643) Angebote gemeldet : besetzt wurden 2358 (2041)
Stellen . In der Schreibstube für Stellenlose der schreibgewandten
Berufe wurden 33 Aufträge erledigt und 1' Stellenlose Wurden
durchschnittlich beschäftigt.

Letzte Nachrichten
Das irregeleitete Frankreich

Berlin, *6 . Okt. lieber Genf wird dem „Berliner Lokal¬
anzeiger " gemeldet : Ans die fllnerschütterlichkeit der 'Stellung
Veniselos stützte der durch die Athener Berichte des französischen
Gesandten irregeleitete Minister Delcassee  seineu
Plan von der Landung in Saloniki  und wußte dafür auch
den vor übertriebenen Hoffnungen warnenden englischen Minister
Sir Edward Grey zu gewinnen.

Lohndrückerei in Rußland
Petersburg,  7 . Ott . (W. T .-B. Nichtamtlich .) Hier fand

eine Versammlung von Sozialdemokraten und Vertretern der
Arbeiterschaft statt , die den Zweck hatte , der Lohndrückerei
der Flüchtlinge  entgegenzuwirken . Die Arbeiter versuchten
in allen -Organisafionen für Flüchtlinge Zutritt zu erhalten , um
diese Organisafionen in ihrem Interesse leiten zu können.

Gottesdienst -Ordnung
«20. Sonntag nach Pfingsten. — 10. Oktober 1915. .

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte ist für den Marienverein — zum Besten des Waisen¬

hauses an der Platterstraße — bestimmt und wird auss wärmste empjohlen.
Pfarrkirche znm hl. Bontfatius

Dl. Mosten: 6, 7 llhr . Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt,
hl. Kommunion der Erstkommunikanten-Ätädchen) 8 Uhr. Kmdergottes--
dienst (Amt): 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe
mit Predigt : 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Roicnkra-.izanoacht.
Abends 6 Uhr Kriegsandacht ;nit Predigt . — An den Wochentagen
sind die hl. Messen um 6, 7 ünd 9.15 Uhr, von Donnerstag an uni
6, 6 45, 7.10 und 9,15 Uhr; 7.10 Uhr sind Schulmessen. — Dienstag,
Donnerstag und Samstag abend 6.15 Uhr ist Rosenkranzandacht, zugleich
als Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr
an, an allen Wochentagen nach der Frühmesse, Samstagnachm. von 4- 7
>und nach 8 >Uhr; für Kriegsteilnehmer und Verivundete zu zeder
gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag : Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame hl.

Kommunion der Frauen-Kongregation mit Ansprache). Kindergottesdieust
(Amt) um 9 (Uhr. Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr:
Rosenkranzandacht. Um 6 Uhr: Andacht mit Predigt (Thema: Tee geist¬
liche Souveränität des Papstes: II. Rechtsfähigkeit inbezug aus zeit¬
liche Güter : Gründung des Kirchenstaates). — An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6.30 und 9.15 Uhr; von Donnerstag an Schulmcsic
um 7 16 Uhr. — Montag, Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr: Rosen-
kranzandackt. — Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr an,
Freitagabend nach8 (Uhr, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. — Sams¬
tag 5 Uhr: Salve.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Militärg-ottesdienst mit Predigt. 9 Uhr:

Kindergottesdienst(Amt). 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. — Nachm.
2 15 Uhr• Rosenkranzandacht. Abends 8 Uhr: Predigt und Bittandacht.
— An Wochentagen sind die hl. M-essen um 6.30 und 9 Uhr, von
Donnerstag ab auch um 7 Uhr. Samstag 7 Uhr: Schulmesse. — Mon¬
tag Mittwoch- und Freitag abends 8 Uhr: Rosenkranzandacht verbunden
mit' Kriegsfürbitte. — Beichtgelegenheit Sonntagsrüh von 6 Uhr an,
Sanistag 'von 5—7 und nach 8 Uhr._

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder Krler.Bank-Gescbäft. Wiesbaden, Rbeinstrasse 95.
New Yor ker Börse | 3/ 0^ ” ^ g kl. | New Yorher Börse
” Eisenbahn-Aktien ! Benjw.- 11. Ind.-Akt.

Kurs, von
' Olc . 1 4 .Okt.

Atch.Top.SantaF6c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Ol'.c.
Chic.Milw.St.Paule.
Dentrer& Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c,
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Raihvay pref,
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

I UO/2
87'/,

157. -
40*/,
86V2
67,

32»/,
527,

105'/,
125.—

47,
96»/,

113.—
110.—
II  7.

152»/^
937,
187,
567,

13!»/,

503' /,
87' /.

159' /,
57*/,
86' /.

6 —
32 '/.
507,

105' /,
121 .-

47,
97.-

114'/.
110 '/,
112’/,
153.—

92*/,
18*/a
57.-

131»/,
Vs

Amalgam.Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
AnacondaCopper c.
Betlshem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidat -d Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

„ « *» P*
Eisenbahn-Bonds:
4°|„Atch. Top S. F6
4'/,°(, »altim.&Ohio
4'/, , |,Ches . & Ohio
3•/„NorthernPaciflc
4*/» »> »
4*/, S Louis &S. Fr.
4° . South. Pac. 1929
4, /„UnionPaciflc cv.

85'/,

73'Ä
375.-

130’-
177'/,

66 »/.
81'/,

114.-

«67,

72H,
.94 .—

128!—
131.—
67 -
79»/.

114»/,

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reicbsbisk-Giro-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , al, such durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panierschrankfächern . Miindelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
Tätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Bcsorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten) sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagcnden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Fürsorgeverei» Johaunisstift E. B.

' „Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend .
Freitag 9.45 Uhr : Sitzung im Vereinsztmmer Liitsemtr . 31.

Sprechstunden:  Dienstag und Donnerstag rn der Geschäfts--
stelle Luistnplatz 8 von 10—12 und 4 5.30 Uhr.

* Kath . Frauenbund.  Freitag : Mbliothekstunde von
4—5 Uhr. Hellmundstraße 2.

* «vlksbibliothek St . B 0 nifatiu^  Marrhaus-
anban ). Morgen Freitagnachmittag ist dre Vibltothet mcht ^
öffnet , dagegen am So nntag von 11—12 Uhr._ .

Aus dem Geschäftsleben
* Ei » neuer Lehrgang  nach dem System Stolze -Schrey

beginnt (,' . Anz.) in der Stenographie -Schule (Gewerbefchulgeb.)
Wellritzstr . 38, Freitag , 15. Oktober, abends 8 Uhr. Teilnehmer-
karten sind zu haben bei dem Leiter der Schule, Lehrer H. Paul,
Philippsdergstr . 25, sowie zu Beginn des Unterrichts . Schulpflich¬
tige Kinder, ' deren Väter im Felde stellen und Verwundete werden
aus Antrag unentgeltlich unterrichtet.

Für Rheumatiker und Rervenleidende
Ging auf Krücken und fährt jetzt wieder Rad.

„Damit auch andere Leidende von ihren Schmerzen be¬
freit werden , gebe ich öffentlich das Mittel bekannt, welches
mich tp meinen chronischen Gliederschmerzen befreite , und durch
das sch meine «Gesundheit wieder erlangte . Zwei Monate haoe
ich wegen der qualvollsten Schmerzen zu Bett gelegen, oann bin ich
auf Krücken gegangen und jetzt bin ich durch den Gebrauch von
Togal soweit hergestellt , daß ich wieder radfahren kann. Togal
ist das Wunderbarste , was ich je versucht habe und das Einzige,
was mir half . Ich hätte nie geglaubt Heilung von meinen
furchtbaren Leiden auf so einfache Weise zu finden . Fofeph
Bnschfeld Erkelenz. Aehnlich wirkt Togal bei Rheumatismus,
Ischias , Hexenschuß, Gicht, Schmerzen in den Gelenken und
Gliedern sowie bei allen Arten von Nerven- und Kopfschmerzen.
Aerztlich glänzend begutachtet . Zu niedrigem Preye rn leder
Slpotheke erhältlich.

Mangel an Energie und Kraft
bekämpft man in überraschender Weise mit Regipan - Tab -,
l e t t en einem 'neuartigen , von Aeyzten und Publikum glan¬
zend beurteilten Mittel . In Apotheken erhältlich.

Amtliche Wafferstands-Nach richlen
Rhein

Waldshut
Kehl. .
Diaxau.
Mannheim
Worms.
D-ainz .
Binzen.
Caud .

L.Oii. «.Oft. Main '
ö.Oft. 6.Oft.

Würzburg. — —
— — Lohr. —

4.51 4.36 Aschaffenbmg. . . . — —
3.40 3.19 Grog-Steinheim. . . — —
0.40 — Offeubach . — —
0.79 0.74

1.65
Koftheim.Neckar

2.10

1.86 1.85 Wimpfen.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Tonnerstaq , den 7. Oktober 1915.

208. Vorstellung. 2. Vorstellung Bbonn ment O»
Die Jüdin

Grotze h r isch- Oper in 5 Akten, nach i>em ftanzösischen deS Scribe,
von Fr . Eimen reich. Musik von Haicvy.

Sigismund . Kaiser der Deutschen
Herr Zoll -n

Herzog Leopold . . . H "̂ Aavre
Ear -ioal '-rognq, Präsident de« Cen.

cn« zu Eovstanz . . Herr Bohnen
Prinielsin Eudora, Nichic des Kaisers,

Leopoib' s Verwbte Fr . Friedjeldt

Eleazar, ein Jude , Juwelier
Hr. Forchh mmer a. G.

Recha, seine Tochter . . Frl . Enalerih
Ruggiero, Oberschultheitzder Stadt

Coostanz . . . . Herr Rehkovf
A b:r «, Offizier der kaiserlichen Bogen-

schüsen . Herr Schmidt
Wappenherols . . . Herr Becker

Osiiziere der kaiserlichen Leibwache. G folge de§ Kaisers. Reichsfürstv. Tirob
Geiolge d. Präsidenten. Orüensgeistl. Rä e. Ritter . E elkn. ben. « old Herolde
Lrabanten . Boncnschügen. Burger und Bürgerinnen. Juden . Judmnen

(Ort der Handlung : Constanz im Jahre 1414.)

stiorkommende Tänze . Leitung: Fra » Kochanowska.
Akt I : Walzer , ausgef hrk vom Ballettkorps. Akt III : Fe 're,gen. auSgeführi
von den Damen Salzmann , Mondorf, Jüttn ' r , Wltzel, Weikerlh, Gläser I,

Schneider II und dem Balletikorps.
Nach dem 3 Akt 15 Minuten Pause.

Anlang 7  llhr . — Ende nach 10.15 llhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag,  7 . Oktober, nachm. 4 Uhr : Abonne¬

ment  s - K 0 n z e r t des städt. Kurorchesters. Leitung : Herr Herm.
Jrmer , städt . Kurkapellmeister . 1. Hoch soll die Fahne schweben,
Marsch (M . Winterfeld ). 2. Ouvertüre zu „Ton Pablo " (Tb . Reh¬
baum ). 3. II . Finale aus der Oper „Fidelio " (L. v. Beethoven ).
4 Das Erwachen des Löwen, Capricc (A. Kontski). 5. Frohes
Leben. Walzer (Jos . Strauß ). 6. Ouvertüre zu „Des Wanderers
Ziel " (F v Suppee ). 7. Fantasie aus der Oper „Die Entführung
aus dem Serail " (W. A. Mozart ). 8. Einzug der Gäste auf der
Wartburg aus der Oper „Tannhäuser " lR. Wagner ). * Abends
8 Uhr : Abonnements - Konzert  des städt. Kurorchesters.
Leitung - Herr Carl Schuricht , städt. Musikdirektor . 1. Ouvertüre
zu „Ton Juan " (W. A. Mozart ). 2. Ave im Kloster (W. Kienzl).
3 Ouvertüre zu „Ter fliegende Holländer " (R. Wagner ). 4. Vor¬
spiel zu „Odysseus " (M . Bruch). 5. Variationen über ein Thema
von Haydn (I . Brahms ). 6. Ouvertüre zu Kleist's „Kätchen von
Heilbronn " (H. Pfitzner ).

in Kample lür das Vaterland starb den Heldentod
der Bilrogehllle

Moritz Schaefer.
Wir verlieren ln dem DahingescUedenen einen

pflichttreuen , strebsamen Beamtenanwärter , der sich
auch durch sein bescheidenes Wesen allgemeiner Be¬
liebtheit erfreute . Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden,  den 6. Oktober 1915.

Für den Magistrat:
Glässing,  Oberbürgermeister.

§tenographie-§chule
Ltolzc-Schrey.

Freitag, 15 Oktober, abendr8 Uhr
örisssllils einc§Lehrgangs

iii-werbfichulgcbSude.

Militiirfre er, gelernter

Küfer
für Holzarbeit sofort ocsitcht.
Dauernde Beschäftigung.
Matheus Müller.

«ltville.
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Verwandten, Freunden und Bekannten hierdurch die
schmerzliche Mitteilung, daß am 5. Oktober wein innigst-
geliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Bernhard Sinz
infolge eines Schlaganfalls plötzlich verschieden ist.

Wiesbaden Frankfurt « . M , Mainz.
dm 6. Oktober 1915.

I « Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Regina Sinz , geb. Bräunche
Hermann Sinz , Telegr.-Sekretär.

Die Beerdigung findet Freit an . den 8. Oktober, nachm. 3 Uhr von
der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt, das Seelenamt Freitag,

den 8. Oktober, vorm. 9.15 Uhr in der Bonifatiuskirche

Donnerstag , 7. Oktober RIA»

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher und tröstender

Teilnahme während der langen Krankheit und bei
dem Hinscheiden unserer lieben , guten Verstorbenen,
sowie für die zahlreichen Blumenspenden , sagen wir
hierdurch allen , besonders dem Kathol . Kirchenchor
Maria Hilf , unseren tiefgefühltesten Dank.

Familie Heinrich Haber.
WIESBADEN , den 6. Oktober 1915.

Starker Husten
wie quälend und wie unangenehm- auch für ander«! So leicht
aber kann man Vorbeugen oder sich Linderung verschaffen, dm«

X 4 BU &TTEN
lösen und erfrischen, erhöhen den Speichelfluß und beheben so

bas Hauptübel, den Hustenreiz . Sie beruhigen die
Schleimhäute des Kehlkopfes und sorgen so auch

bei Erkältungen für freie, klare Stimm«.
Schachtel mit 400 Tabletten in allen Apotheken und Drogerien Mk 1 -
Warnung vor Nachahmungen! - Verlangen Eie stets „Wyber ' t^

Bekanntmachung.
Montag , den 11. Oktober ds. Js ., nachmittags2 Ahr.

wrê ru lm Distrikt
„Untere Kniebrech"

8000 Stück Eifenbahnwellen versteigert,
Oestrich , den 6. Oktober 1915.

_Der Bürgermeister : Becker.

TRINKT
k

alkoholfrei
.. . .. V: 'v; : . 7 - V.V.N 77- ' ' < . -.-

WGMsWMhW M# !
1 Liter - Flasche 24 Pfg.
1 große Flasche 18 Pfg.
1 kleine Flasche 10 Pfg.

(Meso-FtUnlk:GJieMsn,Heieaenstr.30. Tel.4718

Eiiij. freiro. ßpieii
Vorbereitung in kürzester Zeit!

Grotzarrige Srf .'lge!
Glänzende Empfehlungen!
Off -rtc» uoter 17 * 4 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

pSlllizoriiiinLL:'f°/
Seit !8S5: S07 Einjährige 18s Pri¬
maner . (7 8 * 1.) Einzelbehandlung

Arbeitsstunden — Sport — Spiel
Wandern — Familienheim.

Der Rheumatismus
fchuh , Gelenk .. Gesicht . Genicks,
schmerz usw. dal, derl. gratis Proben ».
Sahn '» Salbe . Ober . Ingelhelm

P. U. u»ande re Ausgennisiepta
können noch

Lebensversicherungen
einschl . Kriegsgefahr

beim

Allgem . Deutschen V &fs . - V erein a,G«
in Stuttgart

unter günstigen Bedingungen abschlieBen.
Näheres durch i

Bezirksdirek 'tion Wiesbaden
RheinstraBe 74 — Telefon 2782.

Helft den
öffesMtoer Krfeaerfamlllen!

Der Wagen für die Liebesgaben¬
sammlung wird morgen Freitag
folgende Straßen durchfahren:

Nieheisberg, Mlizvleriel, Omnien-,
Moritz-, fidolf-und BtüiMiofstrasse.

anerkannt bester

Wachs-Lederputz
aber ohne üblen Geruch!

sicher in Do*cn anth

in Tuben
Für Tuben und Posen

gleicher Frei»!

Keine
Preiserhöhung

Das mit Frdal behandelte Schuhwerk gibt , selbst unter fließen
des Wasser gehalten , weder Glanz noch Schwärze ab.

•GUTTMANN
Das Spezfafhaus fQr Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
Langgasse »—a

Gerade während der
Kriegszett
muß der Geschäftsmann durch zweckmäßige,
den geänderten Verhältnissen und Bedürft
niffen Rechnung tragende Reklame  eine
Genesung der kranken Wirtschaftslage zu
bewicken suchen. Hierzu bietet der Anzeigen¬
teil unserer über ganz  Nassau ver¬
breiteten Zeitung nach wie vor die
billigste und wirksamste Gelegenheit

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
53 800 Paar Lochen und 51) 009 Hemden sind von uns

chon an unsrre Krieger gegeben worden und immer wieder von neuem
werden Strümpfe und Hemden verlangt.

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemde» gelangen nach
wie vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer Nr, 204 zur
Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigene Kosten anfertigcn,

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloß, Mittelbau

L &Adrianü
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnholstraße 6 - WIESBADEN - Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
Zu kaufe« gesucht:

In guter, rudlger Lage dcS Rheing:
oder Taunus (Wald nicht zu weit em¬
sernt) geräumiges Haus m. Warten
Preis ca. Mk. 25,0 0 . Cffcitcn unter
F. U. P 258 an Rudolf Moffc.
Frankfurt a. M.

Bei Halo- und
Pt/

m ,, aller Art.
CK . . . V wie Rotorrfic«,

tuSertulüfca
' grfrar .tsMgcn ufto.

nehme man ärztlich Ichan oicisach
empfohlene, vorzüglich wirkende
Rotolin - Pillen
Erhältl . «i M. 2,— p. Schachtel in
den Apotheken. Wo nicht vorrätig,
auch direkt von un» durch»nsere

Versandapotheke
Ploetz & L».. Berlin SW 68.

Ausführliche Broschüre
vollständig kostenlos.

0 ^ 1 eigener
l » mit Ga
> Mod. SiuMtr-piano 1,22 cm h.

. «äcilia . 1,25 . .
• Bfjtnanfa A„ i,38 „ „
. . 8 . 1,28 . m„ 5 MogUN UA„1,10„.
.6 . B ; i ;» ; ;
« 7 Salon A , 1,32 , .
• 8 » B » 1,34 » «

o. f- w. auf «Raten ohne Nust'ch
Monat 15- 20 Mk. Kaffe 's
Bk. ftlülfier ’s H-fpiiHi
aegr. 1843 Mainz Müili

Einige fast neue erftf offige

Pianinos
unter Garantie sehr billig abzugeben.
Pmsftrte-Wrik Wilhelm Moli,

Kgl. baqr. Hoflieferant
Aschaffenburg.

Möbeltransporte JÜTI/Ä
Moderne Möbellagerhäuser

neben dem Heuptbahnhef.

Preis 40 Pf., nach außerhalb 10 Pf. Porto mehr.

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rhein . Volkszeitung“

Friedrichstraße 30.

Vomsanns-Zammel-verel«.
r,Samm e l t die übrig gebliebenen Stücklein, damit

sie nicht zu Grunde geheMit  diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, ivaS sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben, Patronen»

hülse,t und Denkmünzen, Zinn », Zink-, Kupfer- und Messingabfüllr
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstig»
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsarten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-M»
schnitte und beschädigte Zigarren, nicht aber angebrannte Zi¬garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländischMarken.

Sammelt alte Gummi-Sauger fron Kinderfläschchen), -Bälle , -Schläuche,
-Ueberschzihe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wacks'
Talg und Stearin . '

Sammelt Champagner-, Fast- und unbeschädigteSpitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Luch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein G r o h e S ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte »»
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann T e t s ch, Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Bliichcrstraße ; Herrn
Christian Müller.  Kvlonialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 : Herrn
Küster Offheim,  Rückertstr . 12, Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15.
Dieselben werden auch das Geringstle dankbar entgegennchmcn. Jede
weitere Auskunst erteilt:

Die Diözesan -Hauptstelle zu Limburg ad . Lahn.

KL. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und
besonders beschmutzt? und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände « ,»
Weißblech, gewöhnt. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Kvrkstvpjcn und angerauchte  Zigarren

Veratungs- und Fürsorgestelle
für Krregswitwen und-Waisen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag, und Samstag
von 4 —6 Uhr, im König!. Schloß, Kavalierhaus,

Vorderhaus, I. Stock, Zimmer 8.
Kreishomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.
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